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Siez der Jeitslhe»LWe«
80 Prozent für die Glaubensbewegung

Berlin.
Mit abschließenden Ergebnissen der Kirchcn-

wakstcn in den verschiedenenTeilen des Rei¬
ches ist kaum vor Montag abend zu rechnen.
An verschiedenen Stellen fand eine Anszäh¬
lung der Stimmen am Sonntag nicht statt.
Soweit bisher Ergebnisse vorliegen, zeigen sie
allenthalben starke Erfolge der Deut¬
schen Christen.

In Großberlin
haben, von einigen wenigen ländlichen Vor-
ortsgeineinden abgesehen, rund 80 Gemeinden
gewählt. Bis 23 Uhr lagen die Ergebnisse aus
40 Gemeinden vor, unter ihnen auch die gro¬
ßen Gemeinden, so daß sich aus diesen Resul¬
taten gewisse Rückschlüsse auf den Gesamtans-
fall der Wahlen ziehen lassen. Es erhielten
die Deutschen Christen  118311 Stim¬
men, Evangelium und Kirche 97 722 Stim¬
men. Die Deutschen Christen haben also zwei
Drittel, die Liste Evangelium und Kirche ein
Drittel der abgegebenen Stimmen erreicht
Die Wahlbeteiligung war prozentual gerech¬
net nicht wesentlich stärker als bei den letzten
Kirchenwahlen im November vorigen Jahres.
Da aber infolge der M as s e n e i n tr a gun -
gen der letzten Tage sich die Zahl der ein¬
getragenen Wähler in den meisten Gemein¬
den verdoppelt, in einigen sogar verdreifacht
batte, war der Andrang der Wählermassen sr
stark, wie noch bei keiner Kirchenwahl. Ueber-
all war das äußere Bild stark vou
dem Auftreten der D e-ust scheu Chri¬
sten beherrscht.  Besonders überwäl¬
tigend ist der Sieg der Deutschen Christen in
Neukölln,  wo 17842 Stimmen den 2292
Stimmen der Liste „Neukölln für Christus"
gegenüberstehen. Ebenso erdrückend ist die
Mehrheit der Deutschen Christen in der größ¬
ten Gemeinde Charlottenburgs,  in
Luisen, wo das Stimmenverhältnis 8296:2494
beträgt.

In Ostpreußen
hatte man sich auf Einheitslisten  ge¬
einigt, oder es waren nur Wahlvor¬
schläge von den Deutschen Chri¬
sten  eingereicht worden, die somit als ge¬
wählt zu betrachten sind. Nur in sieben
Städten der Provinz waren mehrere Vor¬
schläge zur Wahl eingereicht worden. Bisher
llegen folgende Ergebnisse vor : Hciligenbeil:
D. Chr. 887, Evang. und Kirche 368, Bckcnner-
bund 193,- Lötzen: D. Chr. 1400, Evang. und
Kirche 716, Bek.-Biriiö 67.

In der Kirchenprovinz Schlesien
ttübrigte sich in weit über einem Drittel der
Kirchengemcinden ein Wahlgang, da sich die
beiden Parteien auf eine Einheitsliste geeinigt
hatten. Die ersten Wahlergebnisse zeigen ein
bedeutendes Anwachsen der Wahlbeteiligung,
bas vielfach 100 Prozent beträgt . In Brcs-
tau  haben , soweit bisher Nachrichten vorlie-
Mn, die Liste Deutsche Christen 75 Prozent , die
Liste Evangelium und Kirche 25 Prozent er¬
reicht. Im Kreise Waldenburg  haben die
Deutschen Christen zwischen 60 und 70 Prozent
«r Stimmen erlangt . Im Kreise Wohlan
m das Verhältnis der Deutschen Christen und
Liste Evangelium und Kirche2:8, in Schmiede¬
berg5:3. Aus 474 Gemeinden lagen bis Sonn¬
tag abend die Ergebnisse der Einheits - oder
Kompromißlisten vor.

In Tiiringen
Wrten die Wahlen zu einem übermalt
senden Sieg der Glaubensbew
SungDeutsche Ehrt  st en  und hatten dc
Agende vorläufige Gesamtergebnil
Manbensbewegnng Deutsche Christen 27127
Christlicher Volksbund 20 439, Einigungsbui

reformatorisches Kirchentum 14176. E
'edlen noch einige kleine Gemeinden, deren E
gcbnisse das Gesamtbild jedoch kaum wescntli
andern dürften. Die Mandate  verteilen st
wlgendermaßen: Glanbensvewegung Dentsck
Christen 46 Mandate , Christ!. Volksbund
Mandate, Einigungsbu id für reformatorischcK-rchentum 2 Mandate.

In Sachsen
6nd, soweit Kirchenwahlen notwendig waren,
bisher 75//-- der Stimmen für die Deutschen
Christen abgegeben worden.

In Hannover
war die Wahlbeteiligung in c n Gemeinden
sehr lebhaft und soweit sich bis jetzt beurteilen
laßt, haben die Listen der DeutschenChri-
nenüberalldieweitüber wiegende

> Mehrheit  erhalten . Nach Meldungen aus! der Provinz  war die Beteiligung an der
! Kirchcnwabl überall sehr groß. In Güttingen
! erhielten die Listen der Deutschen Christen
: durchweg 79,59t- aller abgegebenen Stimmen.
! In Osnabrück erhielten ebenfalls die Listen
i der Deutschen Christen die absolui Mehrheit.
! In Hameln war nur eine Liste der Deutschen

Christen ansgestellt. In Hilöeshcim entfielen
von rund 7000 abgegebenen Stimmen 5800 ans

j die Liste der Deutschen Christen und 1200 aus
j die Liste Evangelium und Kirche.

Im Rheinland
brachte die Wahl den Deutschen Christen
einen großen Erfolg.  In der erdrücken¬
den Mehrzahl der Gemeinden brauchte über¬
haupt keine Wahl stattfindcn, da nur eine Ein¬
heitsliste aufgestellt war , auf der die Deutschen
Christen mit durchschnittlich  809b ver¬treten waren.

In Braunschweig
waren zwei Listen eingereicht worden, nnd
zwar der Wahlvorschlag „Evangelium
nnd Kirch e" nnd „Deutsche Christe  n".
Im Laufe des Sonntag vormittag wurde die
Liste Ev. n. Ki. mit folgender Erklärung zu¬
rückgezogen:

Der Wahlausschuß zieht unter dem Ein¬
druck der Rede des Kanzlers den Wahlvor¬

schlag Evangelium und Kirche zurück.
Die Wahlen zum Landeskirchentag wurden
trotzdem durchgeftthrt. In der Landeshaupt¬
stadt Brannschweig lag um 21.35 Uhr aus 11
Kirchengemeindenfolgendes unbestätigtes Er¬
gebnis vor : Ev. u. Ki. 5270, D. Chr. 26 04?
Stimmen . Aus dem Lande lagen folgende Er¬
gebnisse vor : Bad Harzbnrg : E n. Ki. 427,
D. Chr. 1303; Seesen: Ev, u. Ki. 229, D. Ehr,1458.

Gesamtergebnis der Kirchenwahlen
in Groß -Berlin

Berlin.  Aus den Iroß -Bcrlincr Kirchen¬
gemeinden liegen jetzt die endgültigen
Ergebnisse der Kirchenwahlen vor. In 58 Ge¬
meinden fanden keine Wahlen statt. 75 Groß-
Berliner Gemeinden habe« gewählt. Es erhiel¬
ten die Deutschen Christen 275 V22 Stimme »,
die Jungreformatorische Liste „Evangelium
nnd Kirche", der einige kleine Sonderlisten zu¬
zurechnen sind, 1V7122 Stimmen.

Pfarrer Hossenfelder an den Reichs¬
präsidenten und an ^ * --

Kanzler
Berlin.

Der Leiter der Glaubensbcwegung Deut¬
scher Christen, Pfarrer Hoffen selber,
hat <— dem Zeitungsdienst zufolge — av
Reichspräsident v. Hindenburg  in Neu¬
deck folgendes Telegramm gesandt:

„In Ehrerbietung melde ich den entschei¬
denden Wahlerfolg der Glaubensbewegung
Deutscher Christen. Damit ist die Grund¬
voraussetzung für das erstrebte Ziel geschaf¬
fen, daß, wie Volk und Staat , so auch Volk
und Kirche wieder eins  werden ."

An Reichskanzler Adolf Hitler  hat
Pfarrer Hossenfelder  folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Es ist mir eine große Freude , den ent¬
scheidenden Wahlerfolg der Glanbensbewe-
gnng Deutscher Christen melden zn dürfen.
Das evangelische Volk hat bekundet, daß es
seine Kirche aus den Grundkräften heraus
neu gestaltet und auch von der Kirche aus
Lm inneren Ausbau des nationalsozialisti¬
schen Staates tatkräftig Mitarbeiten will."

Eine Kundgebung Hossenfelders
zum Wahlsieg der Deutschen Christen

Berlin.
Der Reichslciter der Glaubensbcwcgnng

Deutsche Christen, Pfarrer Hossenfelder,
erläßt folgende Kundgebung anläßlich des Er¬
gebnisses der Wahl in der evangelischen
Kirche:

Allen Mitarbeitern nnd Wähler» dankeich
im Namen der Glauücnsbcwegnng Deutsche
Christen sür ihre Mithilfe am entscheidenden

I Siege. Das evangelische Volk hat die ge-
I schichtli che Wende  auch in der Entwick- !

lung seiner Kirche erkannt.  Es hat seine« l
Willen dahin ausgesprochen, daß Volk nnd j
Kirche wieder eins  werden müsse» nnd i
daß die Kirche wieder dankbar und freudig !
mit allen Kräften an der innere » Erstarkung
des im nationalsozialistischen Staat geeinten
Volkes Mitarbeiten soll. Das äußere Ziel, eine
starke deutsche evangelische Kirche, ist bereits
erreicht. Es steht die schwere Ausgabe des in¬
neren Ansbaues vor «ns . Daz« bedarf es der
weiteren verantwortungsbewußten Mithilfe je¬
des Einzelnen. Gottes Hilfe sür das Werk.

Hossenfelder,  Reichsleiter -er Glan-
bensbewegung Deutsche Christen.

Der Dank an de« Reichskanzler
Ei« Brief des Kardinals Bertram zum

Konkordat
! Der Vorsitzende der Fuldaer Bischofskonse-
; reuzen, Kardinalerzbischof Bertram , -hat an
j den Reichskanzler folgendes Schreiben ge-
j richtet:

Hochzuverehrender Herr Reichskanzler! Au-
! erkennung und Dank aus Anlaß des Abschlns-
j ses des Reichskonkordats namens der in der
! Fuldaer Mschofskonferenz vereinigten Ober-
> Lvhen anszusprechen, ist der Zweck dieser
! Zeilen.
! Der Episkopat aller Diözesen Deutschlands
§ hat, wie die öffentlichen Kundgebungen er-i weisen, sobald dies nach der Neugestaltung der
! politischen Verhältnisse durch Ew. Exzellenz
l Erklärungen ermöglicht wurde , sogleich die
l aufrichtige und freudige Bereit-
! Willigkeit  ausgesprochen, nach bestem Kön-
j neu zusammenzuarbeiten mit der jetzt walten-
j den Regierung , die die Gewährleistung von
i christlicher Volkserziehung, die Abwehr von
> Gottlosigkeit und Unsittlichkeit, den Opferst«»
j für das Gemeinwohl nnd den Schutz der
l Rechte der Kirche die Leitsterne ihres
j Wirkens aufgestellt  hat . Daß die har¬

monische Zusammenarbeit von Kirche und
Staat zur Erreichung dieser hohen Ziele im

! Reichskonkordat einen feierlichen Ausdruck
! und feste, klare Grundlinien gefunden hat, ist
! insbesondere, nächst der Weisheit des Heiligen

Stuhles , dem staatsmännischen Weitblick und
der Tatkraft der Rcichsregierung zu verdan¬
ke». Mit dem tiefen und herzlichen Dank für
die rasche Verwirklichung dieser Vereinigung
d-er höchsten Gewalten verbindet der Episkopat
den dringenden Wunsch, daß auch in der Aus-

- führung und Auswirkung ein herzliches und
! aufrichtiges Entgegenkommen herrschen möge,
j damit es der Kirche um so leichter werde, die
i hohen Kräfte unserer heiligen Religion in
: Förderung von Gottesglauben , Sittlichkeit
! und treuem Gehorsam gegen die leitenden
- Autoritäten siegreich zum Wohle von Volk
j und Vaterland zu entfalten.

In tiefer Verehrung Ew. Exzellenz ganz- ergebener
, lgez.) A. Carö. Bertram.

M Neuestei«Kürze
Für die Einlagerung von Getreide in den

ersten Monaten nach der Ernte gewährt das
Reich der Landwirtschaft weitgehende Hilfe.-»

Seit der Regierungsübernahme durch die
nationale Erhebung ist die Arbeitslvsenzahl
um rund 2 Millionen gesunken.

Die für dieses Jahr in Aussicht genommenen
Reichswehrmannöver werden ans Ersparnis¬
gründen nicht abgchalten.

Der Vorsitzende der Fuldaer Bischosskonsc-
renz Kardinalbischof Bertram bat an den
Reichskanzler zum Abschluß des Konkordates
ein Dankschreiben gerichtet

Die weitere« Ergebnisse der Kirchenwahle»
bestätige« den schon gestern gemeldeten ent¬
schiedenen Sieg der Deutschen Christen im gan¬
zen Reich.

Zwei Kommunisten wnrden wegen des
lkeberfalls auf ein nationalsozialistischesBer¬
kehrslokal zum Tode verurteilt.

Ans dem Deutsche« Turnfest in Stuttgart
kam gestern die Polizei -Meisterschaft sowie die
Stuttgarter Hochschnlmeisterschast znm Aus¬
trag. o

Professor Max v. Schillings, -er Inte «da nt
der Berliner Städtische« Oper, «st gestern ge¬storben.

Beschaffung von Raggea sür
Weltliche Gelinde

Nach einem Erlaß des Innenministeriums
und des Wirtschaftsministerinms erwartet daS
Staatsministerium , daß sich alle in Betracht
kommenden Behörden des Staats , der Ge¬
meinden und sonstigen Körperschaften und An¬
stalten des öffentlichen Rechts sür ihre Ge¬
bäude eigene vorschriftsmäßige
Flaggen  beschaffen. Tie hiermit verbun¬
denen Kosten erscheinen nicht so groß, daß sic
nicht aus irgendwelchen Mitteln bestritten
werden können. Die Beschaffung vsn eigenen
Flaggen bis zur endgültigen RegelnUtz der
Reichsfarben hinauszuschieben, kann nckcht in
Frage kommen, da damit zu rechnen ist, daß
die schwarz-weiß-rote Farbe und die tznrken--
kreuzflagge auf längere Zeit gemeinkcm als
offizielle Flaggen des Reiches gelten werden.
Dil Staatsbehörden und KörperschasW-ver-
waltungen werden hiernach beauftragt , soweit
nicht bereits geschehen, alsbald das Erforder¬
liche zu veranlassen.

Nun ist ' s heraus?
Frankreichs Ostgrenze ernsthaft bedroht . . . durch harmlose Schwimmer

Baden-Baden, 24. Juli . Seit Tagen brü¬
tet die Julisonne über der Rheinekene. Hun¬
derte der Gäste, die aus Anlaß der 2000

j Kilometer-Fahrt gekommen sind, treibt «s
i ans der Kusitadt, um sich in den kühlen

Fluten des Rheines bei Iffezheim  M
erquicken. Besonders übel scheint die Hitze
den Reben Nachbarn jenseits des Rheines
mitznspieken. Jedenfalls herrscht drüben fett
einigen Tage« eine merkwürdige Aufregung.
Die Panzertnrme von Wintersdorf sind hun¬
dertfach gefichert.

Das elsässische User M von einer bis a«
die Zähne bewaffneten Postenkette »m >-
fänmt. Bajonette  blitzen herüber, und
hinter den nach Deutschland gerichteten Fern¬
gläsern erkennt man das argwöhnische Auge
der „grande Nation", das gerne unter den
Badeanzügen der harmlosen Schwimmer
Handgranaten  oder Giftgase  ent¬
decken möchte. Wehe, wenn einer der Rhein¬
mitte  zu nahe kommt. Dutzende von Ge¬
wehrläufen richten sich mit blitzartiger Ge¬
schwindigkeit auf ihn, bereit, den nackten„Er¬
oberer" zur Strecke zu bringen . Natürlich löst

§ dieses hvsterische Getue immer wieder schal-
j lende Heiterkeit  auf deutscher Seite: aus . Aber die wohlgemeinten Heil - Rufe

scheinen auf die Gemüter der Franzmänner
nicht den gewünschten Erfolg auszunben.
Bon .Heilung keine Spur . Im Interesse des
Reben Friedens versichern wir deshalb de-
Gegenseite aus innc -ster Neberzeugnna, dcch

die lediglich mit Badehosen ansgernste-
ten Schwimmer nicht daran denke», die

Panzertnrmc von Wintcrsdorf K«
rme»

Wir geben ferner der zuversichtlichen Hoff¬
nung Ausdruck, daß man um diese Aus¬
rüstung der deutschen Schwimmer keine Nb-
rüstungsdebatten heraufbeschwören möge.Man
wird uns doch nicht etwa auch noch die
Badehose als militärische Bekleidung „ab¬
sprechen" wollen?

Wir möchten doch verflucht gerne einmal
einen Blick hinter die Kulissen des Theaters
am elsässischen User werfen, um den Zweck
dieser Uebungen festzustellen. Offenbar han¬
delt es sich nur wieder nm die üble Stim¬
mungsmache galizischer Edclfrauzosen, die
seit einigen Monaten mit vollen Hosen her¬
umrennen nnd am liebsten wegen einer Bade¬
hose einen neuen Weltkrieg hcrausbcschn"-en
möchten! T.
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Wie sie lügen!
Greuelzentrale Saar

Saarbrücken.
Die Hebe der rvten Provvlateure unter

ta >i ästiger Assistenz geflüchteter roter Bon-
zen geht unvermindert weiter . In der fran¬
zösischen Asphalt -Presse zeigt sich eine gewisse
Heb - und Lügen -Müdigkeit : oder ist es die
Einsicht einer besseren Erkenntnis ? Verschie¬
dene lohiringische Zeitungen empfehlen sogar
der französischen Kammer die lebten Gesedes-
Bestimmungen der deutschen Reichsregierung
zur Nachahmung , während die separatistisch-
marxistische Presse an der Saar sich nach wie
vor in den tollsten Lügen überschlügt . Die
sogenannte „Deutsche Freiheit ", das Zentral-
vrgan der gewesenen SPD . Deutschlands , die
vor wenigen Wochen mit so großem Tam -Tam
angekündigt und in Massenauflagen über das
»vehrlose Saarvolk ausgeschüttet wurde , ist
ans demStraßenbild f a st v o l l st ü n-
dig verschwunden.  Tie anfänglich recht
umfangreichen Pakete der roten ZeitungSver-
känfer haben schwindsüchtigen Aktenmappen
P -atz gemauzt. Wer sie überhaupt noch kauft,
tut es nur , »un sich über die Hemmungslosig¬
keit und Skrupellosigkeit der völlig entarte¬
ten Schreiberlinge zu wundern.

Die Lüge» über den „Bandensührer Hitler"
— den „Morphinisten Goering " und die übri¬
gen „saschistischen Bluthunde ", die in unzäh¬
ligen Variationen ihre Wiederholung finden,
errege « allerdings nicht das gewollte Gruseln,
als vielmehr das Spottgelächter der deutsche«
Saarländer.

Die Blätter der marxistischen Hetzer führen
nur noch ein Scheindasein , das jedenfalls nur
u "ch auf Grund von Subventionen an dieser
D ize interessierter Kreise gefristet werden
kann . Kein deutscher Geschäftsmann inseriert
auch nur einen Millimeter in ihren Spalten.

Die unter der Firmierung „S .S .P ." (Saar¬
ländische Sozialisten -Partei ) getarnte Separa-
tisien -Clique hat , kaum daß sie den ersten
Aiernzug zu einem beginnenden Leben tat,
sich schon zum Sterben niedergelegt . Ob sie
nach all den Serien -Pleiten eine nochrnalige
Inkarnation erleben wird , steht noch offen,
in aber in Anbetracht dessen, daß sich die Ab-
s miung immerhin noch bis 1933 hinzieht,
r si>l zu erwarten.

Das Organ der „S .S .P ." — der sogenannte
, S a a"r - S tur »»»", der als Programm die¬
ser Partei den offenen Landesverrat propa¬
gierte — hat , nachdem eine „Besser -Ausstat-
tnng " dieser „Presse " angekündigt wurde,
u ' ch viermaligem , unbeachtetein Erscheinen
seinen frankophilen „Geist " elendiglich auf-
gegeben . Der „Saar -Sturm " war gerades-
»vegs in die vernichtenden Feuer der Hölle
„gestürmt ". Schmählich , wie sein kurzes Da¬
sein , rvar sein Tod.

Nu » versucht man in dem Gewand harm¬
loser Bürgerlichkeit das Gift des Separatis¬
mus in das Volk zu tragen . Der soeben in
baufälligen Formen erschienene „General-
Anzeiger für das Saargebiet"  soll
dieser „Ausgabe" dienstbar gemacht werden.
Man hat ans den bisherigen Pleite « etwas
gelernt , indem man nicht mehr die Auffor¬
derung zum offenen Verrat an der Heimat
in dicken Schlagzeilen ans die erste Seite
klatscht, sondern versteckt, zwischen aktuellen
Tagesneuigkeiten das separatistische Gift zu
dosieren versucht.

Das Saarvolk weiß , daß der „General -An¬
zeiger für dasSaargebiet " der Sendbote aus
der separatistischen Sudelküche der Genossen
Waltz , Minster , Zell , Feien und „Kompag-
nv-us " ist. Kein Saarländer unterstützt diesen
Verrat.

In Merlenbach , jener Stadt wenige Meter
jenseits der Grenze , wo der französische
Raubschacht „Ncumaux in die Tiefe geht, er¬
scheint eine Zeitung in deutscher Sprache . Das
ist an und für sich nicht »veiter verwunder¬
lich, denn Merlenbach war bis 1918 ein rein
oeutsches Dörfchen , das erst nach de' " Vertrag
vor» Versailles wasserkopfartig anmuchs und
heute so international ist, wie z. B . Ehikago.
— In 11 Sprachen muß bekanntlich die dor¬
tige Grubenverwaltung ihre Dienstordnungen
anschlagen , damit sie überhaupt von der ge¬
samten Belegschaft verstanden werden . An
Merlenbach ist bekanntlich fast jeden Tag ein
Kriminal -Verbrechen fällig : sei es nun ein
Einbruch oder was ebenso häufig geschieht,
ein Totschlag oder Mord . DaS nur nebenbei:
es ist aber zum Verständnis deS nachstehenden
erforderlich.

In Merlenbach da treibt die Greuelhetze
Blüten , wie sie selbst die verworfensten Ge¬
hirne marxistischer Blutknechte nicht zu zei¬
tige » imstande sind.

Die Merlenbacher Zeitung „Courier de la
Merlenbach ", wie sie sich großmäulig nennt
bringt unter der Ueberschrist „Tiere oder
Menschen ?" eine Reihe von „Tatsachen aus
dem Dritten Reich", die einer derart perver¬
sen und entarteten Phantasie entspringen , daß
eure» schon beim Lesen ein Schauder des Ent¬
setzens überfällt.

Dieser Artikel behauptet « . a.:
»Faß in Deutschland Häftlinge gezwnngen

wurde «, das blutig geschlagene Gesäß
ihrer Leidensgefährten abzurecken:

daß man Häftlinge zwang , drei Stunden
lang das Gesicht über den frischen Kot
von SA .-Männern zu halten:

daß die Häftlinge gezwungen wurde« , in
Anwesenheit ihrer Peiniger zu onanie¬
re« «nd man sie zwang , mit ihren Lei¬
densgefährten widernatürlichen Ge¬
schlechtsverkehrzu pflegen:

daß man den Häftlingen Geld stahl und
sie zwang , anzugeben, daß sie Falschgeld
gehabt hätten:

daß man den Häftlingen die Haare zur
Hälfte fchor oder ihnen zum Spaß ein
Hakenkreuz ins Haar schnitt."

Es ist vollkommen unmöglich,
W i e d e r z n g e b e n. was angeblich
SA . - Münuer in Deutschland sich
«-« sadistischen E n t g l e i s u n g e u
»« schulden kommen ließen.

, Volksgenosse, kannst du dcr vo . sielten, was j
dich erwartet hätte, wenn über Deutschland -
der Sowsetsteru aufgegangen wäre . WaS hier ^

chen Nationalsozialisten unterschoben wurde , :
Pst das. »vas man dem Deutschen in einem >
Sowjet -Deutschland angetan hätte. — Granen - ^
Haft!

Die Blut - und Greuelhetze der marxisti¬
schen Separatisten geht unverändert weiter.
Das Saarvolk aber schaut in sehnender Treue
«ach dem von diesen Elemente » besudelte«
Deutschland und seine« Führern . Mögen die
Verräter Hetzen und lügen — das Volk an
der Saar läßt sich nicht beirren . Seine Hei¬
mat heißt Deutschland!

Das einzige Londoner Ergebnis:
die Geister geklärt

Was Mussolini über London sagt:

,>or „rxn .;g : Stärkung der
»atwNEu Wikjsümstseinhsii

Staatz 'irkretar -rr . H. Posse  beschäftigt sich
ui einem Artikel des „Angriff " mit der Ln.n
ovner Welrwiruchasiv .vusereuz und sagt , es
wäre töricht , sich zu verhehlen , Saß das äußere
'.ergebniS dieser wochenlangen Diskussion zw .-
Ichen Vertretern von 67 Ländern r e cyt S ü r ,-
l s g u nd »nager erscheint.  Es wäre aber
völlig verfehlt , für diesen Ausgang irgend
eine Einzelpersönlichkeit »der ein einzelnes
Land verantwortlich machen zu wollen ! Die
ichicksalhafte Bedingtheit der Weltwirtschaft .' -
konferenz liegt , erklärt Staatssekretär Pvsse
weiter , in der Tatsache , daß sie am Sch nt it-
punkt  ziveier wirtschaftspolitischer Ärund-
r .chtungen zusammeutrat : Aus der einer»
Seite das Bestreben , die interuativu .-le Zu¬
sammenarbeit nach der bisher üblichen wenig
ergiebigen NachkriegSmethode versuchen zu
»vollen, ans der anderen Seite die stürmische
Geltendmachung der nationalibirischastlichen

unöe
ional-
-tzung

hat , daß man daher zunächst „O r d n n n g i in
eigenen  H an  s e" schaffen muß , bevor mau
sich nutzbringend auf den Weg internationaler
Kooperation begeben kann.

Die deutsche Politik auf der Londoner Kon¬
ferenz wurde vom ersten Tage an von dieser
nationalwirischaftliche » Grnuöinischanung be¬
stimmt und geleitet . Erst auf starken natio¬
nal er» Wirtschaftseinheiten vermag sich ein
wsunder , allen Beteiligten dienlicher intcrna-
lgnaler Wirtschaftsverkehr arisznbauen ! Diese

ran andere » Länder « gekeilte Einsicht ist nach
meinem Dafürhalten das eigentliche Ergeb¬
nis von London . Wer so in »veit gespanntem
geschichtlichen Rahmen den Verlauf und das
Ergebnis der Londoner Konferenz betrachtet
und beurteilt , wird zu der Erkenntnis kom¬
men müssen, daß diese Konferenz zur Klü-
-ung derGeister not »v endig war.
. s wird nun die Aufgabe der Staatsmänner
sin, aus diesen» offenkundigen und unleug-
aren historischen Wandel der Anschauungen

und Zielsetzungen die richtige Schlußfolgerung
u ziehen . Nationalwirtschaftliche Selbstent-

. sicklung bedeutet einen oernünftigen Aus¬
gleich zwischen den unvergänglichen Rechten
eines jeden Landes auf Entfaltung aller sei¬
ner eigenen Kräfte und der Notwendigkeit
des Zusammenlebens mit anderen.

Mussolini  erklärt in einem in der
„M o rn i n gp ost " erscheinenden Artikel , daß
mit dem Ende der Weltwirtschaftskonserenz
die U e b e r a l t e r u n g der i n t e r '.» a t i o-
ualen Konferenzen  erwiesen sei. Das
gegenwärtige Vorgehen auf den Konferenzen
sei vollkommen falsch, vor allem seien sie nicht
genügend vorbereitet . ES handle sich um die
ewige konventionelle Falschheit,
die die demokratische Gleichheit beweihräu¬
chere, obgleich es demokratische Gleichheit we¬
der tu der Natur uoch in der Geschichte ge¬
geben habe . ES wäre besser gewesen, G er¬
klärt Mussolini , wenn man nur die Länder
mit Weltinteressen einberufen hätte , die nicht
' »ehr als ein Dutzend zählen . Wenn diese
Länder zu Vereinbarungen gekommen wären,
dann wäre bereits 73 v. H. der Bevölkerung
die wirtschaftliche Freiheit geschenkt worden
nutz das hätte wieder die nötigen Rückwir¬

kungen auf die kleinere :» Staaten ausgeuor.
Sowohldie Londoner , wie die Gen¬
fer Konferenz lägen zur Zeit im
Sterben  und man könne daher von zwei
bezeichnenden und gefährlichen Fehlschlägen
in der europäischen Politik sprechen. Nur der
Biermächtepaki gebe Europa die Gelegenheit,
eine Zeitlang zu atmen . Der Gedanke , daß
Europa 10 Jahre lang Ruhe habe , bedeute
eine starke Aureguna für die Verbesserung der
allgemeinen Lage . DasWort K o u ferenz
rnüsse auf einige Jahr e a u s d e m
Wörterbuch der internationalen
Politik  v e r s ch»v i n d e n . Man müsse die
Mißbräuche einer mißverstandenen Demokra¬
tie korrigieren , deren Schiff von Steuerleuten,
nicht von Unwissenden , gesteuert werde , die
nicht einmal den Kompaß lesen könnten . Es
sch Zeit , endlich zu handeln.

Sterbestunde per Londoner Kon-

London.
Die fieberhafte und letzte Woche der Wcit-

wirtschastskonserenz begann am Montag.
Nachmittags um 1 ».3Ü Uhr nahm eine össent-
Uche Vollsitzung ües Währungsausschusfes
den Wätzrnngsbericht entgegen , zu dessen Fer¬
tigstellung der sranzösiiche Finanzininisier
Bannet  am Sonntag abend in London rin¬
get rossen ist.

: :Miseren :Präsident MacDonal -d wird am
Dienstag nachmittag die beiden SÄlußöcrichie
-Sen Wircfchaftsbericht und den Wührnngs-
Verichi» dem Kouserrnzbüro vorlegen . Das
Büro wird daun entscheiden, ob sich die Kon¬
ferenz bis zu einem gewissen Zeitpunkt ver¬
tagen oder surch das Büro wieder eiuberufen
werden soll, »venu die Zeit dafür geeignet er¬
scheint. Gleichzeitig wird festgelegt werden , ob
und in welcher Form das Büro während der
Vertagung seine Arbeit fortzusetzen hat . Der
Bericht und die Empkelilnngen des Büros wer¬
den dann der Schlnßeonsereuz am Donners¬
tag vvrgelegt.

SA .-Führertagung bei Freiburg
> >2lStabschef Rohm nimmt den Vorbeimarsch ab

F r e i b u r g.
Im aufstrebenden Fndustrieort De » »»»gen

unweit Fxeiburg i. Br . versammelten sich am
Samstag «nd Sonntag über 2V0V SA . -
Führer  und des Stahlhelms aus Baden,
Württemberg  nnd der bayerischen Rhein-
Pfalz zu einer großen Tagung , um über
die weitere Entwickelung der Bewegung und
über besondere Fragen , die die Südwesteckr
Deutschlands berühren, zu verhandeln.

Beim offiziellen Empfang am Samstag
abend waren neben Reichsstatthalter Noberi
Wagner  und Innenminister Pflaume»
zugegen : Stabschef Röhm  mit seinem Stab,
Obergruppenführer von Jagow,  Gruppen¬
führer Südwest Ludin,  ferner der württem-
Sergische Innenminister Schmid,  der ehe¬
malige Präsident des Reichsknratoriums , Ma¬
jor von Neufville,  Stahlhelmlandes¬
führer Wenzl  mit 230 Führern des Stahl¬
helms , der Führer des Württembergischeu
Frontkämpferbundes , General Kabisch  unk
Stabsleiter Röhm.

Am Sonntag früh traf Reichsstatt-
halter Murr  und eine große Zahl von
Güsten aus der ganzen näheren und »vette¬
ren Umgebung ein . Nach dem allgemeinen
Wecken und einem Feldgottesdienst nahm die
eigentliche Tagung der SA .-Führer ihren
Anfang . Obergruppenführer von Jagow
wandte sich besonders an die neu hinznge-
koinmenen Kameraden der SA . und richtete
an sie die Aufforderung , sich in die Ideen
unseres großen Führers einzusügen . Stabs¬
chef Röhm  begann seine Rede »nit einem
Hinweis auf die Gemeinsamkeit und Ver¬
bundenheit aller Kameraden , ob sie nun SA .-
oder Stahlhelmleute seien . Er geißelte das
unselige Schlagwort der Vergangenheit , daß
der Soldat unpolitisch sein müsse. Adolf
Hitler sei der erste gewesen, der der» Satz
aufgestellt habe , der Soldat müsse politisch
sein. Er gedachte weiter der Opfer , die
jeder einzelne SA .-Mann gebracht hakte und
erinnerte an die großen Pflichten , die gerade
die SA .-Führer in der heurigen Zeit gegen¬
über ihren Mannschaften haben . Nicht reden,
sondern handeln sei heute die Losung . Stür¬
misch begrüßt , sprach sodann Gruppenführer
Ludin und bezerchnete das Gut des SA .-
Führers als das erstrebenswerteste , das es

Wer2Misuev EiMiMse Mer in Weil
Berlin.

Das neueste Heft des „Reichsarbeitsmarkts¬
inzeigers " enthält eine Fülle von interessan¬
ten Zahlenmaterial über die Abnahme der
Arbeitslosigkeit in Deutschland. Besonderen
Wert hat in dem Zusammenhang die Kranken-
kaflenstatistik. Hieraus geht wiederum hervor,
daß die ZahlderBeschästigte « stär¬
ker zugenommen  hat , als die Zahl der
bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeits¬
lose» im gleichen Zeitraum sich vermindert
hat. Das ist aber zurückzusühren daraus, daß
von der Krankenkaffensiatistik auch die soge¬
nannten unsichtbaren Arbeitslose erfaßt »»er¬
den. Nach dieser Statistik ist seit der Negie-
rnngsübcrnahme durch Adolf Hitler bis Ende
Mai die Zahl der Beschäftigten um 1,7 Mil¬
lionen gestiegen. Da in der gleichen Zeit des
Vorjahres die Zahl der Beschäftigten nur um
KW VW anftieg, ist die starke Zunahme der
Beschäftigtenzahl in diesem Jahre also nicht
«nr mit den Saisonentwicklungen zu erklären.
Die Differenz  in der Zunahme der Be¬
schäftigtenzahl zwischen der Zeit vom 3V. Ja¬
nuar bis 31. Mai d. I . und der des gleichen
Zeitraumes des Vorjahres beträgt also über
1 Million.  Da bei den Arbeitsämtern vom
31. Mai bis zum 13. Jnli — die Krankem-
kassenstatistik liegt erst bis zum 31. Mai vor —
ei« Rückgang der Arbeitslose « um 21V VW zu

verzeichnen ist und außerdem auch die ZMI
der « »»sichtbaren Arbeitslosen  wäh¬
rend dieses Zeitraumes vermutlich weiter
stark abgenommen hat, so ist die Zahl her seit
der Regierungsnbernahme durch Adolf Hrile»
in den Arbeitsprozeß eingereihten Erwerbs¬
losen an? über 2 Millionen Köpfe  z«
veranschlage« .

Die Treuhänder der Arbeit
haben zu schlichten

Berlin . Nach dem Gesetz über Treuhänder
der Arbeit vom 19. Mai 1933 regeln die Treu¬
händer der Arbeit die Bedingungen für den
Abschluß von Arbeitsvertrügen für die betei¬
ligten Personenkreise . Die bisherige Haupt¬
aufgabe der Schlichter und Schlichtungsaus¬
schüsse ist darnit den Treuhändern der
Arbeit  übertragen worden . Den Schlich-
tungsausschüssen bleibt im wesentlichen noch
die endgültige Entscheidung von Streitigkeiten
über die Gestaltung von Arbeitsordnungen
und die Hilfeleistung beim Abschluß von Be-
triebsvereinbarnngen . Diese Restaufgaben sind
durch das Gesetz vom 20. Juli 1933 ebenfalls
den Treuhändern der Arbeit übertragen
worden.

heute für einen Menschen gebe. Auch ^
oankte allen für ihren Einsatz im Kampf
Bei dieser Gel . ^ ^ - " -bete sich auch
Gruppenführer Ludin von der Pfälzer SU.
die n» n einer anderen «Gruppe zugeteilt
worden ist. In das dreifache „Sieg - Heil"
auf Volk , Vaterland und den ob er¬
st en Führer  stimmten alle begeistert ein.

Ein glänzendes Bild vermittelte an» Nach¬
mittag der große Vorbeimarsch aller SA.-
und Stahlhelmleute vor Stabschef Röhm und
seinen Unterführern . Nochmals nahm Röhn,
das Wort und sprach dabei die Uebsrzeu-
gung aus , daß hier in der Gruppe Südwest
ein hervorragender Geis»  lebe , der
die Durchführung der Ziele Adolf Hitlers
in jeder Beziehung gewährleiste . Er werde
nicht verfehlen , dem Kanzler über den her¬
vorragenden Eindruck,  den er von
der Teninger Tagung gewonnen habe , zu
berichten.
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Reichsstatthalter Murr
spricht am Mittwoch, dem 28. Jnli , zwischen
18.3V und 19.3V Uhr bei der Uebcrgabe des
BundcsLanners der DT . im Neuen Schloh-
hos. Tie Rede wird vom SüLsunk übertragen.
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Warenhäuser, Konsumvereine «nd Beamten¬
tum

Stuttgart . Ein Erlaß deS Innenministe¬
riums und des Wirtschafts -Ministeriums an
die ihnen untergeordneten Staatsbehörden
und an die Verwaltungen der ihrer Aufsicht
nuterstehenden öffentlichen Körperschaften be¬
sagt:

>, Durch Beschluß des Staatsministeriums
vom 30. März 1-033 ist allen Staatsbehörden
verboten  worden , in Warenhäusern , Ein¬
heitspreisgeschäften nnd Konsninvereinen Ein¬
käufe zu tätigen . DaS Staatsministerium er¬
wartet , daß auch die Gemeinde  n , sowie die
sonstigen Körperschaften nnd Anstalten des
öffentlichen Rechts in gleicher Weise verfah¬
ren . Weitergehende Maßnahinen , insbesondere
Verbote an Beamte , Angestellte nnd Arbeiter,
Konsumvereinen als Mitglieder anzugehören,
oder in Konsninvereinen , Warenhäusern uni
Einheitspreisgeschäften ein,zukaufen , nnd die
Androhung von 'Nachteilen bei Nichtbefolgung
haben zu unterbleiben.
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Das Recht zur Erneuerung und Entlassung
der Staatsbeamten

Stuttgart . Der Reichsstatthalter hat in stets
widerruflicher W« se bei den unmittelbaren
Staatsbeamten der Gruvpen ^ 9 bis 19 der Be¬
soldungsordnung das Recht der Ernennung,
der Versetzung in den Ruhestand , der Entlas¬
sung auf Verlangen , der Kündigung und Ser
fristlosen Eirtlasiung auf die Landesregierung
übertrugen . Das Staatsministerium hat die¬
ses Recht auf die einzelnen Ministerien bzw.
au » die Ministerialabteilunq für den Straßen-
und Wasserbau , den Landjägerkominandeur,
die Forstdirektion und das Statistische Landes¬
amt übertragen . Alle Entschließungen ergehen
im Namen des Reichs.
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Rasseforschunft
Stuttgart . Ein Erlaß des Jimenministe-

riums bestimmt : Die Anfragen des Sachver¬
ständigen für Rasseforschung beim Reichsmini-
steriuin des Innern sind mit besonderer Be¬
schleunigung zu behandeln . Auskünfte dürren
lediglich auf Grund des vorhandenen amtlichen
Materials geaeben werden . Mit den Personen,
über die Auskunft eingeholt wird , darf nicht in
Verbindung getreten werden.
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Erlaß über Gemeindebiersteuer
Stuttgart . In einem Erlaß des Innen¬

ministeriums und des Finanzministeriums
wird darauf hingewiesen , daß Steuer¬
beschlüsse der Genieinden (Anordnungen der
Bürgermeister und der Geincindcanssichts-
behördenl über die Einführung oder über die
Abänderung der Steuersätze bei der Ge-
»neiudebiersteucr und der Gemein 'cegG siiuke-
steuer zu ihrer rechtlichen VT zsamcsit der
Genehmigung des Innen -- und
des Finanzministeriums bedür¬
fen.  Da diese Steuerbeschlüsse nach der be¬
stehenden Regelung nur an» Beginn eines
Kalendermonats in Kraft gesetzt werden kön¬
nen , so müssen sämtliche Erfordernisse für
die Wirksamkeit -des Steuerbeschlusses (öffent¬
liche Bekanntgabe des rrbnungs,gemäß gefaß¬
ten Steusrbeschlusses und Genehmigung der
Ministerien ) spätesten ? vor Beginn de? Ka¬
lendermonats erfüllt sein , in dem derS -euer-
beschluß erstmals wirksam werden soll . Wird
die Genehmigung der Ministerien nicht recht¬
zeitig erteilt , so ist der Steuerbeschluß über
die Gemeindegctränkesteuer oder Gemcbnde-
biersteuer nicht Vollziehvar . Er kann somit
erst auf den Anfang des nächsten Kalender¬
monats nach Eingang der ministeriellen Ge¬
nehmigung in Kraft gesetzt werden.
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Müller wieder Dezirkssührer
Stuttgart.  Ter kürzlich ernannte Ar¬

beitsgauführer Haupt,na,rn a. D. Aksre»
Müller  wurde auf den früher innegehaü-
ten Posten des Bezirksführers  für
de« Arbeitsdienst in Südwestdentschland
rück berufe « .

Praktische Vorschläge für öffentliche Ar¬
beiten

Heilbronn . Die letzte Vollsitzung der Haw
brls -karnnrer Heilbronn befaßte sich mit der
privaten Arbeitsbeschaffung . Im Interesse des
Unterlandes und Gesamtwürttsmbergs liegend
wn.rde die Verwirklichung folgender Per-



Der Gesellschafter Dienstag , den 25. Zuli 1833.
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«iläge als dringend erwünscht: 1. Schaffung
«ner Reichsautobahn Nord-Süd über Würt¬
temberg, etwa in der Linie Würzburg -Heil-
bronn-Stuttgart -Tübingen nach der Schweiz.
8 Sicherstellung der Finanzierung der Groß-
Miffahrtsstraße Mannheim-Heilbronn für den
vlanmäßigen Ausbau der noch fehlenden drei
Staustufen Tuttenbach, Neckarzimmern und
Gundclsheim bis spätestens Frühjahr 1935.
Z Alsbaldige Durchführung der Elektrifizie¬
rung Stuttgart -Karlsruhe unter gleichzeitiger
Melektrifizierung der Anschlntzstrecke Bietig¬
heim-Heilbronn.

Lebensrettung
Heidenheim. Am Sonntag abend sank im

städt. Freibad eine Schülerin  unter . Der
seit kurzer Zeit eingerichtete Rettungswach-
dienst wurde sofort auf den Vorfall aufmerk¬
sam. Hermann Lindel von der freiw . Sanitäts-

- kolonne konnte das in Lebensgefahr befindliche
Mdchen sofort retten . Ursache des Unfalls

' scheint gewesen zu sein, daß das Mädchen mit
rollen, Magen ins Wasser ging.

Ein Kuh vom Blitz getroffen
Laupheim. Bei dem am Samstag nachmittag

über Laupheim wütenden Gewitter wurde eine
Null, die sich auf der Weide befand , vom
Blitzstrahl getroffen und gelähmt. Es war keine
Möglichkeit mehr vorhanden, das wertvolle
Stück Vieh wieder auf die Beine zu bringen,
weshalb es auf dem Platz gestochen werden
mußte. Tie Kuh trug eine Herdglocke und man
vermutet, daß dadurch der Blitzstrahl den Weg
über das Tier zur Erde nahm.

Zwei junge Bursche« ertrunken
^ Oberböbingen , OA . Gmünd . Am Sonntag

sind zwei 19jährige junge Leute , Anton Zeller
und Franz Abele , beim Baden iuiSchwimm-

» hecken ertrunken.  Als der Badewärter
am Sonntag morgen ins Bad kam, fand er
die zwei Leichen im Wasser . Ueber den Her¬
gang deS Unglücks ist man auf Vermutungen
angewiesen.

Beide waren des Schwimmens unkundig
- und man nimmt an , daß sie im Becken für

Schwimmer Schwimmversuche unternommen
haben und dabei untergingen.

Schweres Unwetter
Neckarsnlm. Am Samstag abend zogen meh¬

rere Gewitter über unsere Gegend , die sich
mit einem Wolkenbruch und heftigen Detona¬
tionen entluden . Mehrmals schlug der Blitz

- ein, allerdings ohne zu zünden . DaS Unwet-
s ter hat strichweise schweren Schaden angerich-
: tet und das Getreide z. T . hingelegt . Auch

im Oberamt Neckarsnlm wurde verschiedentlich
erheblicher Schaden festgestellt. In Bachenau
schlug der Blitz ein . Ein Wohnhaus  und
eine Scheune  wurden ein Raub der F l a m-
men.

Böchingen, OA. Riedlingen. Als der 14 I.
- alte Karl Glocker  bei seinem Vater die

Pferde an den Wagen spannte , um Jauche zu
führen, scheuten diese und gingen mit dem
Wagen davon . Der Junge kam unter die
Pserde und hernach unter den Wagen . Die
Pserde hatten den Unglücklichen mit den Hu¬
sen getreten. Er blieb mit schweren, inneren
Verletzungen liegen . Im Bezirkskrankenhnus
Rieölingen starb der Knabe nach kurzer Zeit.

Rutcnfcst
, Ravensburg. Das diesjährige Rutenfest

. st.mö unter dem neuen sieghaften Symbol des

. Hakenkreuzes. Den Anstakt bildete am Sams-
. tag das Rntentheater . Zur Aufführung ge¬

langte das Märchenspiel „Hans und Gretel ".
Der Sonntag erhielt durch den großen Schüt-
zensestzug und das althistorische Adlerschießen
seine besondere Note . Schützenkönig wurde
Hans Hagen von der ersten Klasse des Gym¬
nasiums . Den Abschluß des Tages bildete der
übliche Festrummel.

Leichenfund im Vodensee
Friedrichshafen. Samstag nachmittag ge¬

wahrte der Kapitän des österreichischen Kurs-
icknsfes, das von Konstanz um 17.14 Uhr hier
eintrifft, beim Passieren deS Schlosses , etwa
M Meter vom Land entfernt , einen im See
treibenden Lei chn a m. Nach Verständigung
-er Polizeidirektion konnte die Leiche in kur¬
zer Zeit geborgen werden . Es handelt sich mit
ziemlicher Sicherheit um einen 68 Jahre alten,
m Stuttgart  wohnhaften früheren Post¬
beamten, der an Schwermut litt und am 1.
yuli im See den Tod gesucht hat . Er hatte da¬
mals ein Ruderboot gemietet mit der Bemer¬
kung, es etwa 2 Stunden benützen zu wollen.
Das Boot ist dann herrenlos auf dem Wasser
treibend aufgefunüen worden.

Sturz vom Motorrad
Göppingen. Am Sonntag abend geriet ein

Motorradfahrer aus Ottenbach in der Dorf-
itraße von Winzingen bei Donzdvrf mit
leniem Fahrzeug ins Schleudern . Er stürzte
vom Rad und zog sich dabei erhebliche Ver¬
letzungen zu.

Der .Hopfenban wird gefilmt
Tettnang. Außer einer planmäßigen Pro»

Paganda für den Tettnanger Frühhopfen im
Inland veranstaltet der Hopfenbauvereir.
Tettnang und mit ihm zusammen die Stadt
Tettnang in Verbindung mit dem Deutschen
Hopfenbanverband eine großzügige Propa¬
ganda für den deutschen Hopfen im Ausland.
Nn Rahmen dieses Programms wurde am
Samstag im Tettnanger Anbaugebiet ein

. Werbefilm  gedreht . Neben historischen
Stadtbildern wurden eine Reihe von Hopfen¬
anlagen, die für diesen Zweck eine wirknnas-

' bolle Reklame bedeuten, gefilmt. Dieser Film
yt für die Propaganda für deutschen Hop-
stn in Amerika bestimmt. Er wird als T o n -
ttlm  reproduziert.

Göppingen. (Durch die Kreissäge ve>
K--i?ĉ rbe,ter von Böhmenkirch kam
Tauu!-? ^ E" Dabei wurde ihn

öer rechten Hand abaeschr
lick? N-A 5* er an der Handfläche <
krankons? ^ - " "-̂ " - Er mußte ins Beankenhaus emgeliefert werden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 25. Juli 1933.

Schönheit ist eine Sache der Sekunde.
Die Sekunde entfaltet sie und verhüllt sie wieder.

Hauptmann.

Dom Schwimmbad
Am 24. Juli : Wasser : 2t ° L, Luft : 25° 6,

Besucherzahl: 405

Kartoffelfegen
In einim Grundstück am Hobensteg wurden

gestern non einem eiiziaen Stock 42 ausgewach¬
sene Frühkartoffel geerntet.

An die Schreinermeisterdes Bezirks
Nagold

Mittwoch abend 7 Uhr spricht im Gasthaus
zur „Traube " in Nagold Landtagsabgeordncter
Bätzuer über

das Ergebnis seiner Verhandlungen mit dem
Treuhänder der Arbeit , Dr . Kimmich-
Karlsruhe.

Es wird erwartet , daß sämtliche  Schrei¬
nermeister des Bezirks auch solche, die der
Innung nicht angehören - angesichts der gro¬
ßen Bedeutung der Verhandlungen mit dem
Treuhänder zu dem Vortrag erscheinen.

In Schutzhaft genommen
wurden heute früh 5 Uhr die der einstigen KPD.
ungehörenden Mitglieder Brezingu . Fried-
r i ch.

Fahrpreisermäßigung
über das Deutfche Turnfest

Außer den bereits bekannt gegebenen Fahr¬
preisermäßigungen werden am Freitag , 28. Juli
außer an Inhaber von Turnfestkarten auch an
andere Festüesucher (ohne Festkarten - Fahrkarten
mit 50 Prozent Ermäßigung ausgegeben auf
den Zug Nagold ab 5.58 Uhr über Calw . Da¬
gegen sind am Samstag , 29. Juli nur aus den !
Zug Nagold ab 13.46. Calw ab 14.28, Shuitgart
an 15.49 Uhr Fahrkarten mit 50 Prozent Er¬
mäßigung erhältlich . Am Sonntag 30. Juli
können die Züge Nagold ab 5.58 über Calw u. Na¬
gold ab 7.06 Uhr über Eutingen mit um 50
Prozent ermäßigten Fahrkarten benützt werden.

Altengeburtstage
Heute begeht in selter Rüstigkeit Privatmann

Jakob Keck , oie Feier seines 88. Geburtstages.
Dem alten Herrn , dessen Bild wir am 27. Mai
im „Gesellschafter" veröffentlichten , schmeckt noch
immer sein Pfeifchen . Ferner feiert übermorgen
am 27. Juli Frau Christine Maier  cieb. Rath,
Näherin . Marktstraße 32, ihr 83. Wiegenfest.
Auch sie erfreut sich körperlichen und geistigen
Wohlbefindens und übt gelegentlich noch ihren
Beruf aus . Beiden Geburtstags - „Kindern"
entbieten wir herzliche Grüße und Wünsche.

Lotterie für Arbeitsbeschaffung
Die Schlacht gegen die Arbeitslosigkeit hat

begonnen ; mit größter Energie ist die Neichs-
regierung an das Werk der Arbeitsbeschaffung
gegangen . Bereits konnten 2 Millionen deutscher
Volksgenossen wieder in den Arbeitsprozeß ein¬
geschaltet werden . Die Durchführung großer Ar¬
beitsbeschaffungsprojekte ist für die nächste Zeit
geplant . Die Hoffnung aus siegreiche Durchfüh¬
rung des Kampfes zur Ueberwindung der Ar¬
beitslosigkeit , dieser Geisel der Menschheir, ist
also begründet . Aber die erfolgreichen Anfänge
dürfen nicht über die Schwierigkeiten dessen hin¬
wegtäuschen, was noch zu leisten ist. Erst wenn
die Millionen Arbeitslosen , die heute noch ohne
Beschäftigung sind, ebenfalls Arbeit und Erwerb
werb gesunden haben , ist das große Werk wirk¬
lich geschasst, daran muß jeder Mitwirken . Diese
Mitarbeit ist ein Gebot echter Volksge¬
meinschaft. Sie liegt aber auch im Interesse jedes
Einzelnen , wenn er auch vielleicht noch Arbeit
hat , denn indirekt trifft die Arbeitslosigkeit
von Millionen Volksgenossen jedermann.

Nun hat die Reichsleitung der NSDAP , eine
Lotterie für Zwecke der Arbeitsbeschaffung ein¬
geleitet . Durch Erwerb eines Loses vermag je¬
der Volksgenosse zur Arbeitsbeschaffung beizu-
tragen und gleichzeitig hat er die Aussicht
auf einen Lotteriegewinn . Die Preise der Lose

das Einzellos kostet 1 Mark , das Doppellos
2 Ml .. — ermöglichen einem jeden die Beteili¬
gung . Auch bei der Oberamtsjparkajje Nagold sind
an den Schaltern Lose zu haben . Es ist niemand
unbeteiligt;

Los von der Krankheit
In seinem Vortrag am Freitag führte der

Ernährungshygieniker Friedrich Fischer  etwa
folgendes aus:

Lebensmittel  sollen Heilmittel sein. Wir
sollen essen, nicht nach unserem Geschmack, son¬
dern um dem Körper die nötigen Aufbaustoffe
zuzuführen . Reizmittel , wie Alkohol , Nilotin,
Kaffee , Salz usw. sind, wenn übermäßig ge¬
braucht , S t e r b e m i t t e l. Wenn durch die
Nahrung , die wir zu uns nehmen , der Körper
fortwährend neu ausgebaut wird , also Körper-
Bestandteil wird , soll da die Nahrungswahl von
der Eaumenlust abhängen ? Sollte der Mensch
sich nicht vielmehr davon bestimmen lassen, was
seinem Körper zuträglich ist. Wenn der Krebs,
die Arterienverkalkung ca. 20 Jahre zur Ent¬
wicklung bis zur Auswirkung brauchen, dann ist
schon die Ernährung der Eltern , die Ernährung
der Kinder von frühester Jugend an das Legen
des Grundsteins für Gesundheit und langes Le¬
ben, oder Krankheit und früher Tod . Die heu¬
tige Nahrung besteht durch übermäßige Eiweiß-
Zufuhr in Fleisch vorwiegend aus Säuren , da¬
rum mehr Pflanzennahrung.  Laß aber
der Pflanze , dem Gemüse, dem Salat , seine
ureigenste Würzkraft , indem du sie roh genießest.
Hole die Vitamine aus erster Hand des Schöp-
fers , der Pflanze . Vitamine und Nährwerte !
werden aber durch starkes Kochen zerstört . Durch !
göttliche Formgestaltung ist jedem Körper der ^

natürliche Heiltrieb gegeben. Der Arzt ist Treu¬
händer deines Leibes , heilen muß sich der Kör¬
per selbst. Zerstöre den Heiltrieb des Körpers
nicht durch falsche unnatürliche Ernährung . Allen
Hörern wird der Vortrag unvergeßlich sein.
Leider sind es immer die gleichen Wenigen,
die sich für naturgemäße Lebensweise inter¬
essieren. Auch Eroß -Nagold sollte endlich auf-
wachen um seiner Selbstwillen . Ratschläge ko¬
stenlos im Reformhaus.

Der erste Erntewagen
Wir werden gebeten , in Anbetracht des

ersten, im Oberamtsbezirk eingeführten
Erntewagen den Pfrondorfer Bericht unge¬
kürzt zu veröffentlichen:

Pfrondorf . Am Freitag , den 21. Juli konnte
hier der erste Wagen Wintergerste in feierlicher
Weise eingeführt werden . In vorsorglicher Weise
wurde der Wagen schon tags zuvor vom Besitzer
Friedrich Renz,  in eine am Ortseingang be¬
findliche Scheune gestellr, um gegen die Unbil¬
den der Witterung geschützt zu sein. Der festlich
geschmückte Wagen wurde unter schneidigen
Marschweisen der vereinigten Musikkapellen
Pfrondorf .Wildberg von Schule , SA „ den
Schnittern und Schnitterinnen auf den freien
Dorfplatz geleitet . Feierlich kündeten die Glocken
das frohe Ereignis . Die ganze Bevölkerung hatte
sich eingefunden , um Zeuge der erhebenden Feier
zu sein. Man spürte und fühlte , daß alle Betei¬
ligten mir ganzer Seele dabei waren , das Er¬
zeugnis der heimischen Scholle würdig zu empfan¬
gen. (Manches Auge wurde beim Anblick des
Zuges tränenfeucht ). Nach einem gemeinsam
gesungenen Dankchoral sprach als erster der
landw . Kreisfachberater Pg . K a y s e r -Nagold-
Talhvi und legte der Bevölkerung klar , daß
diese heutige Handlung kein Zeichen von Selbst¬
überhebung und falschem Bauernstolz sei, sondern
ein Zeichen der Liebe und Dankbarkeit unserer
Mutter Erde und dem Himmel gegenüber . Auch
sei nur ein althergebrachter Brauch (1817) wie¬
der neu ins Volksleben zurückgekehrt, ferner
ermahnte er seine ihm ans Herz gewachsenen
Bauern , in jeder Art von Lebensweise sich der
guten Tugenden der Väter zu erinnern . Wenn
den Ausführungen hie und da etwas humorvol¬
les anhajtete . so war doch immer ein ernster
Erundgedante richtunggebend . Die Kinder tru¬
gen passend gewählte Sprechchöre vor . So wie
die der Scholle anvertraute Saat aufgegaugen
und reiche Früchte getragen , so möge auch der
Geist der Volksgemeinschaft , der in die Herzen
der Jugend eingepflanzt werde , ausgehen und
zum Segen des deutschen Volkes werden . Mit
der Bitte , der heimischen Scholle die Treue zu
halten , schloß der Schulvorstand seine Ausfüh¬
rungen , Der Ortsgeistliche , Pfarrer Sigwart-
Emmingen sprach treffend gewählte Worte aus
den Psalmen . Die Worte des Dankes gegen den
Allmächtigen wurden andächtig ausgenommen.
Hell leuchteten die Kinderaugen , als die Klei¬
nen mit der Erntebrezel bedacht wurden . Man
hatte seine wahre Freude , wie sich namentlich
die kleinen Knirpse an den VrezelkorL heran¬
drängten . Das Deutschlandlied und Horst-Wessel-
Lied beschloß die von Pg . Reichardt  geleitete
Feier . Es folgte nun der Tanz um den Ernte¬
wagen . Der Bauer in Lederhosen eröffnere den
Reigen , ihm folgend noch manches ältere Paar.
Bürgermeister Vetter  richtete zum Schluß
Worte des Dankes an alle Beteiligten . Nicht
ein Fest im landläufigen Sinne , sondern eine
ernste Weihestunde , die einen nachhaltigen , eini¬
genden Eindruck hinterließ , fand ihren Abschluß.

Kirchengemcinderatswahl.
Wildüerg . Bei der am letzten Sonntag vor¬

genommenen Kirchengemeinderatswahl wurden
8 Kirchengemeinderäte gewählt . Es erhielten
Oberlehrer Fr . Rentschler 252 Stimmen . Ferien¬
heimleiter Heinrich Haußer 246 St .. Landwirt
Hermann Seeger 245 St .. Mechaniker Jakob
Mayer 240 St ., Dr . Möller 188 St .. Schreiner¬
meister K. Eöttisheim 176 St .. Bäckermeister
Wilhelm Schaub 163 Stimmen und Landwirt
Friedrich Ostertag 127 Stimmen,

Fclderbcgehung.
Ebershardt . Oekonomierat Haecker  hielt

letzten Mittwoch mit einer stattlichen Zahl hie¬
siger Landwirte eine Felderbegehuna ab. Die
Felder stehen im allgemeinen gut . Erfreulich
war , daß sich Ruß so gut wie nirgends zeigte,
ein deutlicher Beweis für die Wichtigkeit des
Beizens der Saatfrucht . Er zeigte an den ver¬
kümmerten Aehrchen. wie uns die Natur selber
mahnt , hier Saatgutwechsel vorzunehmen , da
gewisse Sorten auf unseren Böden eben nach
3- 4 Jahren abbauen . Zu enge Saat mag auch
bei hiesigen Feldern häufig der Grund des Fül¬
lens der Frucht sein. Die Kartoffeln litten zum
Teil an Laubfall . Wo die Knollen wohl recht
groß wurden , aber an Zahl zurückblieben, möge
der Versuch gemacht werden , etwas enger zu
pflanzen . Der Bauer müsse den Ansprüchen des
Verbrauchers entgegenkommen , um zu verhü¬
ten . daß diese ihren Bedarf aus ferner liegenden
landwirtschaftlichen Gebieten bezögen. Oekono¬
mierat Haecker regte die Teilnehmenden an , im¬
mer wieder zu versuchen, denn Probieren stehe
bekanntlich über dem Studieren,

Vom Darlchenskassenverein.
«chönbronn . Am Sonntag , den 22. ds . Mts.

hielt der Darlehenskassenverein eine außerordent¬
liche Generalversammlung zwecks Neuwahl sämt¬
licher Verwaltungsmitglieder ab. Die Wahl
brachte eine starke Verschiebung unter den Vor¬
stands - und Ausschußmitgliedern , wobei .u . a.
der seitherige Aufsichtsratsvorsitzende Gottlob
lob Harr  zum Vorsteher des Vereins und an
dessen Stelle Schreinermeister Kugel  als Auf-
sichrsratsvorsitzender gewählt wurde.

Vom Kirchcngemeinderat.
Mötzingen. Bei der Wahl zum Kirchenge-

meinderar am Sonntag haben 317 Personen
abgestimmr : 316 Stimmzettel sind gültig . Ls
wurden gewählt : Dengler , Bernhard, ' Landwirt
mir 220 Stimmen : König , Bürgermeister 214
St . ; Stotz, Adolf , Eemeindepfl ., 198 St . : Morlok,

Anordnungen
der NSDAP.

Die Kassengeschäftsstelle der Ortsgruppe ist
unter Telefon Nr . 486 angeschlossen. Giro¬
konto 168 OA .-Sparkasse Nagold . Postscheck¬
konto Stuttgart 391 32. Verfallen sind die Mit¬
glieds-Beiträge Mai , Juni , Juli ; soweit noch
nicht abgeholt, können dieselben auf eines der
Konten einbezahlt werden.

Geldoerwaltung Raisch.
*

NS .-Fra «enschaft
Heute Frauenschaftsabend.

Iungvolkmeldurrg
Stellvertretender Oberamtsführer für den

Monat August ist Lehrer Miorin,  Rotfelden.
Bechr , Oberamtsführer.

Reichsleitung.
Der Leiter der Rechtsabteilung R.L. gibt

bekannt:
Es sei ausdrücklich darauf hingewiesen, datz

für Aeußsruugen der NSDAP , zu rechtspoli-
tischen Problemen ausschließlichdie Rechts»
politische Abteilung (RPA.) der Reichs-
leiiung der NSDAP , maßgeblich ist. Alle
Kundgebungen, Veröffentlichungen oder Er»
iiärungen auf dem Gebiet .der Rechtspolitik,
die nicht durch diese amtliche Dienststelle ersol-
gen oder autorisiert sind, können nicht als
parteiamtliche Willenserklärung der NS.»
DAP. angesehen werden.

gez. Dr. Frank.  Reichsleiter.
Der Neichsschatzmcistcr gibt bekannt:

Es besteht Veranlassung, darauf binzuwet-
sen, datz Mitglieder von Förderer-Organisa¬
tionen damit nicht gleichzeitig eingeschriebene
Mitglieder der NSDAP, find, sofern sie nicht
gesondert ihren Beitritt zur NSDAP, er-
IlHrt haben.

Gesuche fördernder Mitglieder um Auf¬
nahme in die Partei können am Grund der
Mitgliedersperre zurzeit nicht berücksichtigt
werden.

München, den 15. Juli 1933Schwarz,
Adreßbuchder nationalsozialistische«

Bocksvertreter
Das unter Zustimmung der Reichsleitung

der NSDAP , herausgegebene „Adreßbuch der
nationalsozialistischen Volksvertreter" geht
als Werk von rund 700 Seiten seiner Poll- '
endung entgegen. ES kann jedoch noch nicht,
abgeschlossen werden, weil noch immer die
Angaben der nationalsozialistischen Fraktio»
neu von etwa 90 preußischen Kreistagen,
über 199 außerpreutzisch« ! Kreistagen oder
Bezirkstagen, 290 Kommunen und 2 Pro-
dinziallandtagen fehlen.

Die Fraktivnsführer werden daher, MN
das Erscheinendes Buches nickt noch weiter

^zn verzögern oder gar unmöglich zu machen,
»dringend-gebeten, die erhaltenen Fragebogen
nunmehr um :gwK»eiid auszufüllen und
nach hier zu senden.

Berlin, Reichstag, derr lll . Juli 1933.
gez. W-e ste-r -st̂ -d-t , Major a. D.

Bekanntgabe des Reichsschulungsleitersder
PO . nnd der Deutsche« Arbeitsfront

Meine Verhandlungen mit der Deutschen
Reichsbahn-Gesellschaftsind dahin zum Ab¬
schluß gekommen, datz ab 24. d. M. sämt¬
lichen Kursteilnehmern eine Lltvrozentigs
Fahrpreisermäßigung 2. und 3. Klasse ge¬währt wird.

Diese Ermäßigung erstreckt sich auf alle
Teilnehmer an den Kursen in allen mir
unterstellten Schulen und Schulungslagern
der Partei und der Deutschen Arbeitsfront.
Die erforderlichen Ausweise werden nach
noch bekanntzugcbsndenRichtlinien von mir
ausgestellt.

Es wird hiermit zur Kenntnis gebracht,
dah die Reichsführerschuleder PO . in Ber¬
nau ab sofort den Namen „Reichsschule der
PO . und der Deutschen Arbeitsfront" trägt.

Es soll hierdurch eine Verwechslungmit
der Reichsführerschuleder SS . und SA. in
München vermieden werden.

/ Goh des,  Reichsschujungsleiter
An die Krcisfmlkwartek "

Die Reichspropagandaleitung verlangt nm-
>gehende Feststellung, wie viel Lautsprecher¬

wagen zu Uebertragungszweckenim ganzen
Gau fest stationiert sind und zur Verfügung
stehen. Die Leihgebühr für 1 Tag ist anzn-

, geben. Es handelt sich also um Lautsprecher,
wagen der Industrie und des Handels. Die
Auskunft kann bei den dortigen Vertretern

>der Funkindustrie und bei den Funkhänd-
lern eingeholt werden. Ich bitte um Mel¬
dung bis spätestens 23. Juki.

Am 31. Juli kommt der ReichSsendeleiter
und Vorstand der Reichsrundfunkgesellschaft,

, Pg . Hadamovfkh, nach Stuttgart und wünscht
sämtliche Funkwarte zu sprechen. Nähere
Benachrichtigung erfolgt.

gez. L. don Stockmaher,  Gaufunkwart.
RS .-Leyrerbnird, Ganlcitnng.

Die Turn-, Sport- und Ghmnastiklshrer
der freien Berufs treffen sich am Donners¬
tag, den 27. Juli 1933 um 19 Uhr im Kon¬
zertsaal der Liederyalle zu einer Besprechung
beruflicher Fragen . Vertreter des Reichsver¬
bands werden anwesend sein.

Anschließend deutscher Abend zusammen
mit dem Württembergischen Tnrnlehrerderein.

Die Kolleginnen und Kollegen sind dazu
herzlich eingeladen. (gez.) Jäger.

NS .-Lehrerbmid.
Da infolge des starken Andranges zu«

Wehrsportkurs nicht alle Meldungen berück¬
sichtigt werden konnten, hat sich die Gaulei¬
tung des NS .-Lehrerbundes entschlossen, in
der Zeit vom 14. bis 25. August einschließ¬
lich einen Jugendführer-Schuiungskurs auf
der Comburg abzuhalten.

Für den einzelnen Teilnehmer entstehen
an Unkosten: 29—25 Marl für Verpflegung
und außerdem noch der halbe Fahrpreis für
dis Fahrt nach Schwäbisch Hall. Meldungen
sind bis spätestens 1. August an die Gau¬
leitung des NS.-LehrerbundeS Stuttgart,
Kronensiraße 2, schriftlich einzureichen.

gez. Huber.

Kurzmeldung des
Stahlhelm

IlWIMIlIIIlIIIIIII,,,,„I,MUIlIIIIUIIUUIiI!

-Wehrsport Nagold trist
heute  abend 8 Uhr am Staheim an.

O . Kehle.
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Wilhelm, , Hilfsorganist 192 St . : Möß . Ober¬
lehrer 162 Stimmen : Weiß , Wilhelm , Landwirt
152 Stimmen und Wagner , Johannes . Mesner
146 Stimmen.

Gewitterschäden.
Mötzingen . In eine hochragende Pappel vor

dem Dorfe an der Iselshauser Straße schlug
am Donnerstag abend ein Blitzstrahl und riß
in der unteren Baumhälfte meterhohe Splitter
beraus , die in weitem Umkreis aufgefunden
wurden . Ebenso ist eine Telefonstange voni Blitz
getroffen worden . Auch auf den Fluren hat
das schwere Gewitter Schaden angerichtet . Die
Fruchtäcker, die vorher wie Mauern standen und
eine schöne Ernte , verhießen , liegen nun zum
großen Teile wie gewalzt . Sturm und Regen
haben namentlich dem Haber und der Gerste übel
mitgespielt . Der Bauer denkt an den Kunstdün¬
ger , den er in diesem Jahre vielleicht hätte
sparen sollen. Nun liegt die Frucht und der
Kunstdünger „steht !"

Herrenberger Allerlei
Mit dem Ablauf des Juli tritt nach liljähri-

ger Wirksamkeit an der hiesigen Volksschule sin
den letzten 13 Jahren als Schulvorstand ) Rek¬
tor Riethmüller  in den gesetzlichen Ruhe¬
stand. Er hat in dieser langen Zeit nicht nur die
Schule aus eine sehr beachtliche Höhe gebracht,
er hat es auch verstanden , durch sein allzeit hilfs¬
bereites . freundliches und heiteres Wesen sich die
Freundschaft und Zuneigung der weitesten Kreise
der Bevölkerung zu verschaffen. Aus Anlaß sei¬
ner Zuruhesetzung wurde im großen Rathaus¬
saale eine außerordentliche Sitzung des Gemein¬
derats und des Ortsschulrates abgehalten . Bür¬
germeister Schick sprach über die vielen Ver¬
dienste, die sich Rektor Riethmüller erworben
hat und überreichte ihm ein wundervolles Oel-
gemälde von Kunstmaler K ü h n l e-Kuppingen.
Außerdem sprach Hauptlehrer Frank  im Na¬
men der Kollegen und des Ortsschulrates . Am
Freitag vormittag feierte die Schulgemeinde im
„Hasen" das Scheiden ihres Schulvorstandes.
Die Schüler der oberen Klassen trugen Gedichte
und Sprechchöre vor , sie sangen Lieder und über¬
reichten ihrem Lehrer ein Angebinde , das sie
selbst hergestellt hatten . Bei diesem Anlaß sprach
Hauptlehrer Frank.  Schulrat Schmid -Böb-
lingen , Dekan Dr . Schmid,  Studiendir . Hahn
und Kausman Oskar Ansel.  Rektor Niethmül-
ler dankte in herzlichster Weise für die ihm zu¬
teil gewordene Ehrung . Rektor Riethmüller
wird seinen Lebensstand hier verbringen .. Der
Hausfrauenverein  veranstaltete am
Dienstag abend einen Vortragsabend , bei dem
Fräulein Gretel Henning  über ihre Jta-
lienreise erzählte . Lichtbilder ließen den Vortrag
besonders anschaulich werden . Anschließend wur¬
den dann neue Einmach -Rezepte bekannt ge¬
macht. - Pfarrer Gärtner -Altingen , der
außer der kath. Gemeinde in Altingen auch die
in Herrenberg betraut , konnte dieser Tage
sein 25jähr . Priesterjubiläum  bege¬
hen. Aus diesem Anlaß veranstaltete die kath.
Kirchengemeinde einen Familienabend im Rößle-
saal , Oberveterini 'rr >t Haa s würdigte die Ver¬
dienste des Jubilars , Kinder trugen Gedichte
und Sprechchöre vor : der ganze Saal war aufs
festlichste geschmückt. - Bei dein Bezir ! skir-
che n t a g. der am >9. hier stattfand , sprach
Pfarrer Waßer -Kayh über das Thema ' Kirche
und Nationalsozialismus , Pfarrer Eberle  über
das Thema : Recht und Pflicht evangelischer Ju¬
gendarbeit und Jugenderziehung . Außer ver¬
schiedenen Berichten gab Dekan Dr . Schmid
Zahlen über das kirchliche Leben im Bezirk be¬
kannt.

die unlängst stattgefundene Abstimmung durch
die Einwohner zum Ausdruck gebracht wurde,
ist lt . „S . Z ." in Enztal -Enzklösterle ein kom¬
missarischer Ortsvorsteher ernannt worden . Die
beiden bisherigen Bürgermeister sind vorläufig
ihres Amtes enthoben.

Motorradunfall
Calw . Am Samstag nachmittag befand sich

auf der Straße Althengstett — Simmozheir »,
der SA .-Mann A. Henne  aus Simmoz-
heim auf der Heimfahrt vom Absperrdienst
und kam beim Ueberholen eines Münchener
Autos infolge schlechter Straßenverhältniff«
ins Schleudern . Er stürzte und erlitt innere
Verletzungen . Er mutzte ins Krankenhaus
Calw verbracht werden , wo sofort eine
Operation vorgenommen wurde.

Bahnba«
Calw . In der letzten Gemeinderakssitzung

teilte der Vorsitzende mit , daß der Nagold¬
bahn -Ausschuß den zweigleisigen Vollausbau
der Nagoldbahn und der Bahnstrecke Leon¬
berg — Calw im Wege des Arbeiksbeschaf-
fungsprogramms beantragt und sich für die
Durchführung mit allen Mtteln eingesetzt
hat.

Scheuer und Stall nicderge- rauut
Stammheim , LA . Calw . Sonntag nacht

um 12.30 Uhr brannte hier eine den Land¬
wirten Rentschler und Kober gehörende Dop¬
pelscheuer nebst Stallungen nieder . Der Brand
wurde von der Feuerwehr Stammheim auf
seinen Herd beschränkt . Der Sachschaden ist
erheblich.

Gerichtssaal
Ende Februar dieses Jahres fuhr Ernst R a t h,

Teilhaber der Firma Rath in Altensteig mit
einem neuen Lastkraftwagen nebst Anhänger von
Ebhausen nach Nagold . Hinter Ebhausen parkte
an einer Wirtschaft ein Auto , zugleich war dort
eine Kurve , so daß die Straße unübersichtlich
war . Der Zufall wollte es . daß dort auch noch
Glatteis war . Rath hielt sich mit seinem Last¬
wagen bei einer angeblichen Geschwindigkeit
von 20 Kilometern auf der Mitte der Straße.
Zufällig kam von der anderen Seite ein Per¬
sonenwagen . In dieser kritischen Situation
bremste Rath sofort ab , sein Wagen glitt aber
nach links aus , so daß er mit dem Personen¬
wagen zusammenstieß und die beiden Insassen
dieses Wagens verletzt wurden . Das Gericht
erster Instanz verurteilte Rath wegen einer
Uebertretung der Kraftfahrzeugverkchrsordnung
und fahrlässiger Körperverletzung zu 25 Mark
Geldstrafe . Die Staatsanwaltschaft hatte 40 Mk.
beantragt . Die Tübinger Strafkammer hatte
sich auf Antrag des Angeklagten noch einmal
mit dem Fall zu befassen. Die Staatsanwalt¬
schaft war der Auffassung, daß der Angeklagte
in seiner Situation , in der er rechts einen par¬
kenden Wagen und links ein fahrendes Auto zu
beobachten hatte , dorthin sein Augenmerk hätte
lenken müssen, wo die größere Gefahr bestand,
und das sei auf der linken Straßenseite gewe¬
sen. Vielleicht treffe den Personenwagen an
dem Zusammenstoß auch insofern ein Mitschul¬
den, als er zu schnell gefahren und bei der Ge¬
fahrenlage nicht angehalten habe . Nach fast vier¬
stündiger Verhandlung kam das Gericht zu einem
Freispruch , weil sich mit Sicherheit ein Verschul¬
den des Angeklagten nicht Nachweisen ließ.

Letzte Nachrichten
Gewaltige RSBO .-Kuudge- uug

in München
München . Unter dem Motto „Eine Front

— ein Wille — ein Tun " veranstaltete die
NSBO .-Leitung München am Samstag abend
auf der Theresienwiese eine gewaltige Kund¬
gebung , an der etwa 120 000 Männer und
Frauen teilnahmen . Nach herzlicher Begrü¬
ßung durch den Landesobmann der NSBO.
Bayerns richtete Ministerpräsident Siebert
begeisterte Worte an die Versammelten . Wir
betrachten heute als unsere Hauptaufgabe,
so führte er u . a . aus , die Schaffung
von Arbeit un  d Bro  t . Zwei Millionen
Erwerbslose sind wieder eingeschaltet in die
Arbeit , und das berechtigt uns zu der Hoff¬
nung , daß die übrigen 4,8 Millionen Ar¬
beitsloser der Arbeit wieder zuführen wer¬
den . Die bayrische Staatsregierung betrach¬
tet es als ihre größte Aufgabe , sich hier an
die Spitze zu stellen.

Kommunistischer Spitzel erschossen
Leverkusen . Der Erwerbslose Jaskowiak,

der im Verdacht kommunistischer Betätigung
innerhalb der NSDAP , steht, wurde in der
Nacht zum Samstag von einem SS .-Mann
zur Abwehr einer augenblicklichen Gefahr
erschossen.  Jaskowiak war schon verschie¬
dentlich von Führern der SA . und SS.
wegen seiner illegalen Handlungen zur Rede
gestellt ; er machte bei solchen Gelegenhei¬
ten drohende Asußerungen . In der Nacht

zum vergangenen Samstag wurde er
mehreren SS .-Männern gestellt . Als er hstr,
bei eine drohende Stellung einnahm,
ein SS .-Mann zur Abwehr sich genötigt uW
gab , um einer augenblicklichen Gefahr zuvor¬
zukommen , einen Schutz ab , der sofort tödlich^wirkte.

Lust,

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Balingen.  Gesamtzufuhr 229 Stück
Milchschweine. Preis für ein Stück 12—18
Mark . Handel lebhaft . Ein kleiner Rest
blieb unverkauft.

Besigheim.  Zufuhr : 131 Stück, Milch-
schwcine 131, Läufer keine verkauft wur¬
den 50 Milchschweine zum Preis von 12
bis 18 Mark . Nächster Schweinemarkt
Samstag , 29 Juli.

Güglingen . Der Schweine-
markt war beschickt mit 284 Milchschweinen
und 32 Läufern . Verkauft wurden 264
Milchschweine das Paar 22—28 Mark , 18
Läufer das Paar 52—68 Mark.

Oehringen.  Zufuhr 252 Milchschweine
Verkauft wurden 230 Stück, Paarpreis 25
bis 38 Mark.

Rottweil.  Gesamtzufuhr : 237 Milch¬
schweine. Der Handel war lebhaft und
wurde alles abgesetzt. Preis pro Paar
Milchschweine 25—36 Mark.

- Ulm.  Zutrieb 172 Milchschweine. Preis
aedrückten Preisen.

Vaihingen . Dem Schweine¬
markt wurden 206 Milchschweine zugeführt.
Preis für 1 Paar 25 bis 40 RM . Zufuhr
gut , Handel mäßig.

I ' iOtlrlUlt -i»
Balingen.  Gesamtzufuhr 12 Ztr ., und

zwar : Haber 10 Ztr ., Preis für 1 Ztr . 7,50
Mark . Weizen 2 Ztr ., Preis für 1 Ztr . 11
Mark . Alles verkauft.

Hcidenheim.  Zufuhr und Rest vom
letzten Markt : 164 Ztr . Kernen zu 10 bis
10,50 Mark , 26 Ztr . Weizen zu 9,50 bis
10.60 Mark , 16 Ztr . Haber zu 6,80—7 Mark,
11 Ztr . Gerste zu 7,60 Mark , 3 Ztr . Rog¬
gen zu 8 Mark.

Ravensburg.  Besen 14,95—14,46 Mk.,
Weizen 20—20,33 Mark , Roggen 15,75 bis
16,25 Mark , Gerste 15—16,06 Mark , Win¬
tergerste 11,63—13,78 Mark , Haber 11,63 bis
13,78 RM . Gesamtumsatz 260 Dz . Die Zu¬
fuhr war gut , der Handel ordentlich bei
14—18 Mark je Stück.

Iterli»
von » 84 . kirli 1833 Vinklieli

So« tlreo.
Ssosto .

tioüoo . .So«-VoN_
S>o So Isoilro

Kommissarischer Ortsoorsteher.
Enztal -Enzklösterle. Zum Zwecke der Vereini¬

gung der beiden Gemeinden , deren Wunsch durch

Gestorbene : Andreas Funk . 68 I ., Herren - !
berg / Jakob Keuler , Bauer , 68 I .. Kup - !
pingen / Karoline Walter , geh. Käufsele , !
58 I ., Calw . ' 1

-MlerSslli-SoArüsoi.
tllm.
SrSzro!-»owerp«o. . .SotsroU.
«0MI.
Ssortz.
Uokioolon.

Li. ). 24. 2. 21. 2. 21. 7.
Oew Lrisk OelcL Lrlek

I,N2 I,S2» Ü.S32
2.8S8 2,132 2.838
V.87K IM I,S2ö

>4.02 >4,11 >2,SS I3.SI
2,SN 2,M 2,SK2 2,S23
IM IM 1,234 IM
IM 1,4SI IM l,4Sl

ISS,2Z >II,S2 IKS,23 IS»,S2
2,4SI 2.412 2,418 2,412

LS,4S IS,öl S8,4S SS,II
2.4SS 2,4S2 2,4SS 2,4S2

II,S2 SI.22 Sl,S2 «I,S3
I.II4 I.2IS S.IS4 ö.121

ltsllm.
r»M>8lü0»00>.
XoMdM» .. .l-lWSlw.
Sri» .

Skdmli.
SMlM.. .Mktdolü-Sl

24. 2. 24. 7. 21,2, 21. 2.
Oeia Sris! OsIN Lriel
22.14 22.13 22,13 22,12
S.ISS S.21S 3,113 8.205
41,21 4l,2S 41,21 41,21
k2,SS 12.31 ö2,34 12,41
12,22 12,2g 12,11 12.71
21,S3 21,12 21,13 21,22
II,41 IS,44 11,41 11.44
12,S2 12,34 12,32 12,34
23,1» 23,32 72.18 22,34
31,14 SI,21 S1,12 SI,I3
3,142 3,1S3 3,142 3.853
3S,14 3S,I2 33,14 33,12
22,3S 22,S2 21,13 22,12
4«,SS 42,13 41,13 42,13

In letzter Zeit haben die Löhne der Arbeiter
in vielen Betrieben eine Aenderung erfahren.
Wir ersuchen daher die Herren Arbeitgeber , die
Lohnveränderung in dem vorgesch iebenen Vor¬
druck unverzüglich der Krankenkasse anzuzeigen,
soweit dies noch nicht geschehen ist. 204

Nagold , den 24. Juli 1933.
Bors.d.Vorstands:

Raisch.
Geschiistsleiler:

Rechnungsrat : Lenz.

rinn Üeiil8elikli
lam-kent

fahren wir morgen Mittwoch mittag 2 Uhr
ab Adolf-Hitlerplatz, zum Preis von 3.-
hin und zurück. Anmeldungen sofort an

^Ul « I » SIL8 LOVH

206

Mer wagt
gewinnt?

kriiMdraiiMkili
Feinbrand 50°/,
das Liter 2,50

empfiehlt 193

kaMsM L „ksmdrlmis".

Kaufen darum auch Sie ein Los aus
d->; Kollekte von
G. W. Baiser. Buchhandlung, Nagold

krvss « Illsinreer Namdsii - Kelü-

zur Wiederherstellung des Mainzer Domes
Höchstgerv 5000 Ziehg. !0. Nov. 1933
Lose 50 Doppellose i

S . Svllllottvri « Lugun8tr ; ri ll « 8
ü « ut86li « n Lv «Ivr - SS»i8euii >8
in VNvni,A « ii
Höcksttgew. 5000 Ziehg . 25. Aug . 1933
Doppellos 1

Lntt8vin >tz - lMtterie
zugunsten des Deutschen Luftschutzverban¬
des . Höchstgewinn im Werte von l ö OOÔ k
Ziehung 16.—17. August 1933. Lospreis
50 Pfennig.

MoIiU » Iirl8 Lieliilottvriv Rür llle
Lvevlre lle « Her8odutz « 8
Höchstgewinn auf 1 Doppellos 4000
Ziehung 1. Sepl . 1933. Doppellos 1

SollvSI ». Nvininttng - VvIMatterIv
Hauptziehung 26. Okt. 1933 . 2 Prämien
^ 10000 , Höchstgewinne 3000 , 2000.
Einzellose 50 Doppellose 1

8 . rrviiiurgvr SIiin8tvrI »» n-
« « IMottvrlv (2 Reifte)
zur Wiederherstellung des Münsters in
Freiburg i.Br . Höchstgewinn auf ein Dop¬
pellos 8000 ^ . Ziehung 31 . Juli 1933.
Doppellos 1 ^ ik.

Krolle Kviilloltvrle kür
^rI »v >t8l »v8vi »» ttnnN
Höchstgerv. auf ein Doppellos 200  000
Höchstgewinn auf ein Einzellos 100 000
Hauptgewinn aus ein Doppellos 150 OOÔ t.
Hauptgewinn auf ein Einzellos 75 OOÔ t.
Einzellose 1 ^ t, Doppellose 2 Ziehung
27 . und 28 . Sept.

ttoekLeitseinIaüung
Wir beekren un 8kiemit Verwandte,
kreuncie unck Leßnnnte ?u unserer
sni

im038tk . 2. . Krone " in Wencken
8t3ttfinckencken llocftrieitbkeier
kreuncklicft8t ein-ulacken

8otm (1s8 Priedrieb Crosswiwv, 8obnb-
waeker , Llaitinswoos

Doedtsr d«8 k'risdrieb Lbniss
"Wenden

Lirebliobs llramwA 12 llbr in Wenden

Freie LchlliueriiliMsRWtz
Mittwoch, den 26. 2uli 1933, abends7 Uh!

Innungsversammlung
im Traubensaal,  in welcher Landtags!
abgeordneter Bätzner  uns Bericht erstatt
wird.

Sämtliche Mitglieder, auch die neu eingelrj
tenen, haben zu erscheinen.
203 Der Obermeister.

S0S

LmminZen

ttockLeitseLnIaLtung
Wirbeekren un8ftiemit,Verwandte,
kreuncke unck Bekannte?u uiwerer
UM ISS

vonnerskoF , e/en S7 . <7r,/ > 7SLL
im 6 a8tkau8 rur .Krone"  in
KmminAkn gtattkinckencken Nocft-
2eit8-?eier kreuncftictmt eiosulacken

8vbr8iver , 8oim des Lbristmn Lenr,
Hau rer

Doebrer des dskob Lrenner, 6ixser.

Kirebl. IrammA Ubr in Lmwinxeu

Heute

Reh-Braten
mit Spätzle

Man reist
und wandert

nicht
ohne eine zuver¬
lässige Karte aus
der Buchhandlg.
Faller , Nagold)

Große Auswahl i"
Wander - ,
Verkehrs - ,
Radfahrer - ,
Auto -Karten und
Reiseführerv

Seite 5 -

Kricgsminister Mussolini
mnrschall Balbo

Der italienische Ministerrat hat einen do,!
Mussolini vorgelegten Gesetzentwurf ange¬
nommen , durch den zwei neue militärische
Rangstufen geschaffen werden , nämlich „Lnst-;
marschall " und „Luftgeschwaderge¬
neral " . Dieser Rang entspricht etwa demj
eines kommandierenden Generals (Korps-j
kommandeur des Heeres ). Diese Maßnahmst
dürfte ebenso wie die gemeldete Uebernahmst
des Kriegsministcriums durch Mussolini seW
als Vorbereitung für Umorganisation der mi¬
litärischen Ministerien (Kriegsmarine , Lus
fahrt ) zu deuten sein.

Schon seit Jahren sprach man davon , dst
diese drei Ministerien zu einem einzige»
Wchrministerium (Ministero della Forze Ar-
made ) zusammengefaßt werden sollte . Manch:
hierbei auftauchenden Schwierigkeiten , vor
allem personeller Art , dürften bereits besei-j
tigt sein . Der Posten des Luft mar¬
sch alls ist wohl für General  Balbo'
geschaffen worden . Es ist übrigens nicht um'
wahrscheinlich , daß noch weitere militärisch:
Veränderungen bcvorstehen.

Verzeichnisse kostenlos
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Aas «Iea <sLke Saraer/est
Sonäerveilatze ^um 13. veulscven Turntest Ln Stuttgart 1935 - Vorn 22. vis 30. Füll

ih

Wir grüßen die Turner
Das 18. Deutsche Turnfest ist ein Ereignis von besonderer Bedeutung. Zum er¬
stenmal in der deutschen Geschichte flattern über einem Deutschen Turnfest die Sturm¬
sahnen des Dritten Reiches. Nicht nur für das politische und wirtschaftliche Lebe»
Deutschlands ist damit eine neue Zeit angebrochen, sondern auch sür die deutsche
Turnsache. Während die bisherigen Regierungen nur mit halbem Herze» bei der
Ertüchtigung der Nation standen, will die nationalsozialistische Staatssührung be¬
wußt die geistige und körperliche Ertüchtigung des Volkes. Der deutschen Turnsache
find damit die tatkräftigsten Förderer erstanden. Es ist sür mich eine glückliche Fü¬
gung, daß gerade das 15. Deutsche Turnfest unter dem Zeichen des Hakenkreuzes
in der schwäbischen Landeshauptstadt Stuttgart stattfindet, und daß gerade die
Schwaben es sein dürfe«, die im Neuen Reich die deutschen Turner von fensciis
nnd diesseits der Grenzen willkommen heißen dürfen. Es möge sich so für alle
Zukunft mit dem alten Wahlspruch der deutschen Turner : «Frisch, fromm, fröhlich,
frei" der Wahlspruch der Schwaben vermählen : „Furchtlos und treu " «Für Volk
und Vaterland !"

M n r r. Rcichsftatthaltcr.

Die Württembergische Staatsrcgierung nnd das ganze württcmbergische Volk hei¬
ßen Deutschlands Turner in den Mauern der festlich geschmückten Landeshauptstadt
herzlich willkommen. Geboren aus dem Geist der Wehrhaftigkeit und des Manncs-
tums litt auch die deutsche Turnerei in den Zeiten des Niedergangs unter den zer¬
störenden Einflüsse« undeutschen Wesens. Sie ist dieser Zersetzung nicht zum Lpscr
gefallen, kann aber doch erst jetzt wieder neu auflcben. Darum wird das 15. Deut¬
sche Turnfest eine Sonderstellung in der Reihe der Turnfeste einnehmen. Es wird
eine neue Blüte der deutschen Turuerschaft einleiten. Dieses Turnfest wird aber noch
eine andere Bedeutung haben. In ««erhörten Kundgebungen hat das deutsche Volk
seine Einigkeit und Geschlossenheit der ganzen Welt gezeigt. Wir Württemberger ha¬
ben nun die Ehre nnd große Freude , die machtvollste Kundgebung seit dem Um¬
schwung veranstalten und miterlebcn z« dürfen . Zum ersten Mal im nationalsozia¬
listischen Deutschland treten alle Stämme des deutschen Volkes geschlossen an ein
und demselben Platz an und zeigen der ganzen Welt, daß in allen deutschen Gaurn
nicht nur dieselbe Zunge klingt, sondern auch ein gemeinsamer Wille lebt, daß die
Zeiten der Spaltung überwunden find und daß das deutsche Volk uun wirklich ein g
in seinen Stämmen darangeht, unter der Führung Hindcnburgs und Hitlers fick
ein neues Reich der Freiheit nnd der sozialen Gerechtigkeit z« bauen. Das mime
der Gleichschritt der Turner äußerlich bekunden, das möge der Geist sein, der al e
Teilnehmer am Turnfest beseelt nnd den sie als unvergänglichen Gewinn mit nach
Hause nehmen.

Mergenthaler,  Ministerpräsident und Knltminister.

HOOLiLi Turner treten an
ud. Stuttgart , 24. Juli.

Wir wollen einmal alle Superlative und
alles Ueberschwängliche, Uebersteigerte, wozu
sich begeisterte Menschen gern Hinreitzen las¬
sen, beiseite stellen und mit nüchtern-sach¬
lichem Blick einige Streifbilder vom Dcnr-
schen Turnfest geben, das Samstag und
Sonntag seinen Auftakt nahm. Und wir wol¬
len versuchen, die Freude zu schildern und zu
ergründen, die auf allen Gesichtern der tau-
die aus allen Gauen hieher geeilt

Von keitjisminisler Or. Ooeblrel»

Die gewaltigen Kolonnen , die aus Anlaß des Deutschen Turnfestes die Straßen
von Stuttgart durchziehen, sind ein Symbol . Sie künden der Welt vom Lebens¬
willen und von der jugendlichen Kraft des deutschen Volkes , sind ein Zeugnis
seiner disziplinierten Beherrschtheit , Manneszucht und lebendiges Beispiel denen,
die noch heute bösen Willens sind, für das große harmonische Schauspiel fried¬
lichen Wettkampfes . / Den Männern und Frauen , Iungens und Mädels , die im

Rahmen des 15. Deutschen Turnfestes hierfür aufmarschieren, entbiete ich meinen
herzlichen Gruß . Möchten die Tage von Stuttgart über die Grenzen des Reiches
hinauswirken und allen , die sie mnerleben können, eine unvergeßliche Erinnerung sein

Heil Hitler!

die aus allen Gauen unseres Lau^ s geeilt
sind, um den neuen Geist mitzuerleecu und
mitzustärkcn, der unserem Volk eine neue
Zukunft, ein neues Aufblühen dringt.

Tenn wir erleben in diesen Tagen etwas
Wunderbares : nach unseligen Jahren der
Spaltung und der Zerrissenheit im sport¬
lichen Leben unseres Volkes, einigt das
Deutsche Turnfest, über dem zum erstenmal
das Siegesbanner des neuen Deutschland,
unsere Hakenkreuzfahne im Sommerwind flat¬

tert , alle deutschen Menschen zur Volks¬
gemeinschaft,  zu einer inneren Ge¬
schlossenheit, die dem Turnergeist neuen Auf¬
trieb und neue Hoffnung verleiht. 60 000
Turner und 18 000 Turnerinnen treten zum
friedlichen Wettkampf an und legen ein Treu- '
bckenntnis zum neuen Reich, zum Führer
und Befreier Deutschlands, Adolf Hit¬
ler,  ab.

Der innere Hader und die ungesunde Eifer¬
sucht unter den Vereinen und Verbänden ist
vorüber ! Befreit sind die Menschen von
dem unseligen Bruderzwist. Die Seelen und
Herzen sind nur offen für ein Ziel, für
Deutschlands Zukunft.

Uebcrbesetzt waren die Züge, die mit Fest¬
besuchern am Samstag und Sonntag in
unsere Schwabenstadt eilten. Es ist der Vor¬
festsonntag, denn die Sonderzüge mit den
Massen deutscher Turner und Turnerinnen
„landen" erst am Mittwoch, dem offiziellen
Tag der Eröffnung des Festes. So feierte am
gestrigen Sonntag das Schwabenland unter
sich das Deutsche Turnfest, und zwar durch
einen Trachtenfestzug, der überaus witzig und
voll sprudelnder Volkstümlichkeitwar.

Und dazu unser Stuttgart im Fest-
schmuck ! Die Massen auswärtiger Besucher
waren überrascht von dem farbenfrohen Flag-
genbild, das sich die Landeshauptstadt in
Freude über den Besuch der deutschen Tur-
nerschast zugelegt hat. Da ist keine Strahe,
kein Haus, das unbeflaggt und »«bekränzt
wäre Bis in die entlegensten Gassen und
Wege reicht diese Begeisterung. Mit riesiger
Sorgfalt ist der Schmuck ausgewählt und an¬
gebracht worden. Schon das äutzere Bild
verrät die Volkseinheit und legt Zeugnis ab
von dem Bckenntnis der Bevölkerung: Wir
heißen euch Turner Herz.. ommen nnd
fühlen uns einig mit eur .m. _ nngeist.

4 Istl'!
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Und von der Höhe des Roten¬
bergs  dort oben herab erinnert uns die
Grabkapelle daran , daß diese Gegend den
Ausgangspunkt bildete für den kampf¬
erfüllten Aufstieg unseres württembergi-
schen Volkes. Gerade der BoöLn  selbst,
auf dem diese Kampfbahn und die übrigen
Anlagen errichtet sind, hat für uns Stutt¬
garter seine bedeutungsvollen Er-
rnnerungeu.  Lauge Jahrzehnte hat der
Wasen der Waffenübung und Kampfausbil¬
dung unserer braven Stuttgarter Re¬
gimenter gedient.  Die körperliche
Ertüchtigung, der wahrhaft soldatische Geist,
den sie hier empfingen, hat sie zu den un¬
geheuren Leistungen befähigt, um deret-
willen ihnen ein hervorragender Ehrenplatz
in unserer ruhmreichen alten Armee zuge¬
sprochen wurde.

Auch Turnkunst, Leibesübungen und
Wettkamps — im Geiste Jahns — sind

Dienst am Volke und Vaterland.
Jahns turnerisch-n ationales  Ziel mar:
Erziehung zur Mannhaftigkeit, zur Wehr¬
haftigkeit und zur Freiheit . JahnS turne-
risch-soziales  Ziel war : Erziehung zur
rückhaltlosen Unterordnung des eigenen
Willens und Seins unter den Willen und
das Wohl der Gemeinschaft. So ist Jahns
deutsche Turnerschaft, so sind die Sturm¬
scharen des Nationalsozialismus getragen
und getrieben worden von dem gleichen
völkischen  Geist.

Von der Einsatzbereitschaft der deutschen
Turner in Not und Tod zeugen unzählige
Schlachtfelder seit den glorreichen Tagen
der Befreiungskriege. Vom Urbeginn ihrer
hieschichte an haben die deutschen Turner
im Kampf um die Freiheit und um die Ein¬
heit ihres Volkes in der vordersten Linie
gestanden, getreu dem flammenden Wahl-
sprnch des Wartburgfestes von 1817:
Ein Gott, ein deutsches Schwert, ein
deutscher Geist für Ehre und Gerechtigkeit.

Sv , Deutsche Turner und Turnerinnen,
seid stets eingedenk, daß hinter den Kämp¬
fen des friedlichen turnerischen Wettbe¬
werbs ein tiefer völkischer Sinn
steht. Dafür hat ja gerade unser Geschlecht,
das immer mehr durchdrungen wird vom
Geist des opferbereiten Nationalsozialis¬
mus , ein stärkeres Verständnis als frühere
Generationen . Gerade unS ist wieder bis
in die kleinsten Alltagsfrageu hinein die
alte Wahrheit offenbar, daß am Anfang
aller Dinge der Kampf  steht , das; der
.ckampf der Vater aller Dinge ist. Aber wir
wissen vor allem auch, daß üaS kampserfüllte
Einzelleben nur dann einen Sinn und
überhaupt eine Berechtigung hat, wenn es
sich bewußt und rückhaltsloS dem Dienst
der Volksgemeinschaft unterstellt.

lind so richtet sich unser Blick von dieser
.siampfbahn, von dem turnerischen Wett-
i .impf hinaus

aus den großen Kampfplatz des Lebens.
Wir sehen vor uns den gewaltigen Kampf
um Seele und Zukunft unseres Volkes,
einen Kampf, der sich in diesen Monaten
mit unerhörter dramatischer Wucht voll¬
zieht und das Leben unseres Volkes und
das jedes einzelnen von Grund auf neu
gestaltet.

In diesem gigantischen Kampf um die
Wiederherstellung von Ehre und Freiheit,
in diesem Kampf um Arbeit usid Brot ist
der nunmehr unbestrittene, allgemein an¬
erkannte
Führer unser Volkskanzler Adolf Hitler.

Sein unbeirrbarer Glaube, sein unbezwing¬
barer Kampfwille haben sich in allen Schwie¬
rigkeiten, in allen Hindernissen nur immer

ru gestärkt. Dieser Geist soll auch Leit¬
stern und Richtschnur  für diese
Kampfbahn sein. Das können wir nicht
stärker und eindringlicher zum Ausdruck
ringen als dadurch, daß wir sie unlösbar

st; Verbindung bringen mit dem Namen
.Adolf Hitler.

So gebe ich dieser dem Turnen und dem
Sport geweihten Anlage den Namen

Adolf-Hitler -Kampfbahn.
Tiefer Name  sei eine ständige Mah¬
nung  und ein dauernder Ansporn für die
gegenwärtigen und die kommenden Ge¬

schlechter. Diese Kampfbahn diene
ausschließlich der Gesundung und Kräfti¬
gung unseres Volkes und seinem geistigen
und sittlichen Wiederaufbau.

Diesem unerschütterlichenWillen wollen
wir Ausdruck geben durch den Ruf:

Unser Führer Adols Hitler,  der
Reichspräsident von Hin den bürg
«nd unser deutsches Vaterland

Sieg - Heil!

Brausend klang der Heilruf der Zehn¬
tausende über den Platz und man sah den
Turnern sichtlich an und konnte es aus ihrer
begeisterten Zustimmung entnehmen, daß
ihr Wirken und Wollen auf dieser wunder¬
vollen Stätte stets und immer dem Wohle
des deutschen Volkes im Geiste des gro¬
ßen Führers Adolf Hitler geweiht sein
wird. Nach Oberbürgermeister Dr . Strölin
ergriff der Leiter des Turnfesthauptaus-
fchusses Dr . Ober meyer  das Wort zu
einer Festansprache in der er u. a. ans¬
führte:

Herr Reichsstatthalter, Herr Minister¬
präsident!

Meine sehr verehrten Anwesenden! Liebe
Turnschwestern und liebe Turnbrüder!
Liebe Sportkameraden! Liebe SA .- «nd

SS .-Kameraden!
Ein jahrelanger Wunsch der Turner und

Sportler von Groß-Stuttgart ist in Er¬
füllung gegangen. Wir haben heute in
Stuttgart eine Hauptkampfbahn, wir haben
heute in Stuttgart unser Stadion . Da ist
es mir ein Herzensbedürfnis, im Namen
der Turnerschaft Groß-Stuttgarts und
gleichzeitig auch im Namen der gesamten
Sportlerschaft Groß-Stuttgarts unserer
Stadtverwaltung aufrichtigen und herz¬
lichen Dank zu sagen für die großzügige Lö¬
sung dieser Aufgabe. (Heil-Rufe.)

Soeben durften wir Zeuge sein bei der
Taufe dieser Hauptkampfbahn. Durch das
15. Deutsche Turnfest werden diese Haupt¬
kampfbahnen mit ihren sämtlichen Groß¬
kampsanlagen ihre eigentliche Weihe er¬
halten.

Wir alle, Turner und Sportler Groß-
Stuttgarts , treten zusammen zur Feier des
15. Deutschen Turnfestes . Glocken in unse¬
ren Herzen läuten dieses Fest ein, das uns
allen ein Fest der Arbeit für ein gesundes,
starkes Volk, für Einigkeit und Recht und
Freiheit werden soll.

Aus allen Gauen Deutschlands strömen
Turner und Turnerinnen in Stuttgart zu¬
sammen, vom grünen Rhein, wo das Bild
der Germania zu uns spricht, bis zu der
russischen Grenze, von den ragenden Alpen
bis zum rauschenden Meer, aus dem Her¬
zen Deutschlands und aus Schlesien, wo
sich das Riesengebirge machtvoll erhebt.

Unsere schöne Stadt Stuttgart öffnet den
wackeren Turnschwesternund Turnbrüdern
weit und jubelnd ihre Tore . Stuttgart , das
in unseren Tagen kraftvoll emporstrebt, be¬
grüßt jauchzend die deutschen Männerund

Frauen , die unser Volk jung, gesund und
stark erhalten.

Dr . Obermeyer schloß seine Rede mit fol¬
genden Worten:

Möge in der heute geweihten Aöolf-Hit-
ler-Kampfbahn stets und immer der Geist
herrschen, der mit dazu beiträgt, ein Ge¬
schlecht heranzuziehen:

Fromm in der Ehrfurcht zu Gott,
Krisch am Körper,
Frei im Geist,
Fröhlich damit allzeit im Herzen und

Gemüt.
Sie , meine lieben Turner und Turnerin¬

nen, Sportkameraöen, SA .- und SS .-Ka¬
meraden, meine sehr verehrten Anwesenden
fordere ich auf, mit mir eiuznstimmen in
den alten Turnergruß und damit unsere
Wünsche, die wir im Herzen tragen, zuverbinden:
Unser Herr Reichspräsident v. Hindenburg,
unser großer Führer Adolf Hitler,
unser so heiß geliebtes deutsches Volk und

Vaterland:
Gut Heil! Gut Heil! Gut Heil!

Aeichsstatt- atte« LNurir spricht
Anschließend lauschte die Menge unter

atemloser Spannung oer Rede des Reichs¬
statthalters Murr,  der begeisterte Worte
an die deutschen Turner und Sportler rich¬
tete. Er führte aus:

Deutsche Volksgenossen, Volksgcnosfin-
ncn, SA .- und SS .-Kameraden und Hitler-
Jugend!

Es haben schon viele Völker Kriege ver¬
loren. Lehrreich ist es aber, festzustellen,
wie ein Volk die Niederlage ertragen hat.
Einen Sieg zu ertragen , ist leicht. Daraus
aber, wie ein Volk sich zu einer Niederlage
einstellt, läßt sich ermessen, welche Seelen¬
kräfte in diesem Volk wohnen.

Die vergangenen 15 Jahre haben uuS,
die wir von der politischen Seite her das
deutsche Schicksal zu meistern versuchten,
immer mit Genugtuung, mit Stolz und
Befriedigung erfüllt, wenn wir gesehen ha¬
ben, wie andere Volksgenossen
einen Weg gingen, der zu dem gleiche n
Ziele führte,  wenn wir feststellteu,
daß überall in Deutschland Männer und
Frauen daran gingen, Sportplätze,
Turnplätze und Stadions zu
bauen.  Wir sahen darin nicht die Absicht,
sich mit Spielen die Zeit zu vertreiben,
sondern wir erkannten darin das klare
Wollen , durch die Ertüchtigung
des Körpers  auch einmal wieder die
Voraussetzungen zu schassen für die Be¬
freiung der Nation

Heute stellen wir fest, daß wir , die
Politiker , und Sie,  die Turner und
Sportler , am gemeinsamen Ziele
sind, daß wir heute die Anfänge einer Auf¬
erstehung sehen. >sie haben ihren  Teil
dazu beigetragen, wir den unsrigen.

So wollen wir weiterhin den gleichen
Weg gehen, dem gleichen Ziele zustre-
bcn, in gleicher Weise wie bisher in
Einigkeit unsere Pflicht tun ; denn wir
wissen: Beide brauchen einander.
Wenn Sie nun eine wunderbare

Kampfbahn mit dem Namen un¬
ser e s F ü h r e r S s i chg c scha f f e n h a -
ben,  dann sehen wir darin eine Ge¬
währ , daß auch inseinem Geiste  die¬
ses Stadion in aller Zukunft der
körperlichen Ertüchtigung die¬
nen wird.  Das , waS Sie bisher getan
haben, und das, was wir bisher getan
haben, wird einmal dem an die Seite ge¬
stellt werden, dein Sie nachzustreben ver¬
suchen und der auch ein Lehrmeister von
uns ist, dem Turnvater Jahn , der vor
mehr alS 100 Jahren in demselben
Geist  wie Sie und wir , gewirkt hat, und
dem wir in Zukunft nacheifern
wollen.  So möge das, waS Sie hier
auf diesem Platze leiste», geschehen im
Geiste eine? Jahn und damit auch
im Geiste eines Adolf Hitler.
Tenn beide Männer sind und waren von
gleichem Geist beseelt  im Stre¬
ben nach einer besseren Zukunft Deutsch- >

lanös. So möge denn heute diese weihe¬
volle Stunde unseren Glauben stärken an
eine glücklichere Zukunft Deutschlands:
O, Deutschland hoch in Ehren ! (Stürmi¬
scher Beifall ).

Nach der Rede des Reichsstatthalters saug
die Menge spontan das Deutsch¬
land - Lied.  Zum Abschluß sangen die
Sänger der Turnerschaft Groß-Stutttgarts
das Lied „Wo gen Himmel Eichen ragen".

Eine ganz besondere Ueberraschnng bot
sich den Zuschauern dar, als 300 der
besten Schülerinnen der Deut¬
schen  M uste r tu r n schu l e unter der
Führung von Karl Loges  gymnastische
Hebungen zeigten. Aus den Vorführungen
ersah man, wie vielgestaltig in dieser Schule
der weibliche Körper durchgebildet wird.
Diese Hebungen waren nicht nur eine
körperliche, sondern auch eine geistige Lei¬
stung, da zu ihrer Ausführung unerhörte
innere Konzentration notwendig war . So
schwierig die Uebungen waren, so wohl¬
tuend wirkten sie in ihren Bewegungen und
rhythmischen Linien für das Auge des Be¬
schauers. Schon die Laufübungen ließen er¬
kennen, mit welch tiefem sittlichen Ernst
hier Körperkultur getrieben wird und wie
hochklassig die Leistung werden kann, wenn
die Harmonie der Hebung mit dem hohen
Zweck in vollem Einklang steht. Man stelle
sich vor, daß das nicht etwa junge Mädel
waren, die diese Uebungen vorführten , son¬
dern zu einem erheblichen Teil Turnerin¬
nen, die an die 50 Jahre alt und darüber
waren. Man brauchte sich nach dem Gebo¬
tenen wirklich nicht wundern, daß Karl
Loges und seine Schülerinnen ein so unbe¬
strittenes Ansehen genießen.

Hauptsächlich die rhythmischen Ue¬
bungen,  zum Teil mit Keulen ausge¬
führt , stellten an die Schülerinnen die höch¬
sten Anforderungen. Mit wundervoll geloc¬
kerten Muskeln, mit spielerischer Leichtig¬
keit in den Gelenken wurden die Keulen
geschwungen, und es war selbstverständ¬
lich, daß auch die Ausführung peinlichst
exakt und ohne Tadel war.

Bauerntän - e , wie sie die Bauern der
Lüneburger Heide nach des Tages schwerer
Arbeit zu tanzen pflegen, waren ein wei¬
terer vielbewunderter Proqrammpunkt der
Vorführungen . Nach Marsch- und Walzer-
rhytümen wurde noch eine Reihe von Be¬
wegungsspielen gezeigt, die der Eröff¬
nungsfeier der Kampfbahn einen würdigen
Abschluß bereiteten.

Als R e i chs sta t t h a l t e r Murr  die
Kampfbahn verließ, wurden ihm ans dem
Weg zu seinem Wagen begeisterte Huldi¬
gungen der unübersehbaren Menschcnmas-
sen zuteil. Reichsstatthalter Murr war
sichtlich erfreut darüber und dankte für die
Ovationen mit dem Hitler -Gruß.

Unter anderem bemerkte man unter den
riesigen Menschenmassen eine Gruppe

Wie die sramp-bahn entstand
Die erste Voraussetzung für die Schaf¬

fung dieser ausgedehnten Anlagen war der
Erwerb des Wasens durch die Stadtverwal¬
tung. Zur Schaffung von Unterlagen für
die künftige Gestaltung dieses großen Ge¬
biets schrieb die Stadtverwaltung einen
Wettbewerb unter den deutschen Architekten
und Ingenieuren aus . Die sich anschließen¬
den Einzeluntersuchungen führten zu dem
Ausführungsplan , der durch das vorbild¬
liche Zusammenarbeiten der städtischen
Aentter mit dem als Gutachter und künst¬
lerischen Berater zugezogenen Professor Dr.
Bonatz  entstand. Das Stadterweiterungs¬
amt unter der Leitung von Oberbaurat Dr.
Stroebel  schuf die endgültigen Pläne für
die Gesamtanordnung und Gruppierung,
sowie für viele künstlerische Einzelheiten,
die ein gutes Gesamtbild sicherten.

Der Aufschluß der weiten Flächen durch
Straßen , Dolen, Plätze und sonstige Ber¬
kehrsanlagen, der Bau der Kampfbahn und
der Tennissportanlagen unterstanden dem
Tiesbauamt und dessen Leiter, Baudirektor
Dr . Maier.  Die örtliche Bauleitung be¬
sorgte Stadtbaurat Grünewald,  unter¬
stützt durch die Baumeister Kaiser und Man¬
gold sowie Dipl .-Jng . Köhler.

Das Tiefbauamt war dabei bemüht, Kon¬
struktionen zu entwerfen und auszuführen,
die auf die gegebenen Mittel Rücksicht nah¬
men und einen dauerhaften, den Anforde¬
rungen gewachsenen Bestand gewährleisten.

Die durch äußere Gestaltung und gute
Disponierung besonders ins Auge fallende,
konstruktiv interessante K a m p f b a h nt r i-

büne  wurde durch den Leiter des stüdt.
Hvchbauamts, Oberbanrat Dr . Schmidt,
entworfen, ebenso der längs der Mercedes¬
straße und an den Tcnni 'sanlagen entlang
geführte schlichte Bau des VerwaltungSgebäudes.

Wer schon Gelegenheit hatte, die in Eisen¬
beton erstellte Tribüne mit ihrem frei aus¬
ragenden Dach und ihrer wundervollen
Fernsicht zu sehen, wird einstimmen in die
Anerkennung einer hervorragenden Lü¬
ftung des Leiters des städt. Hochbauamts
und seiner Mitarbeiter , von denen auch der
örtliche Bauführer , Baumeister Köhler, zu
erwähnen ist.

Alle anderen beteiligten Aemter: Stadt¬
amt für Leibesübungen, Gartcnamt , Elek¬
trizitätswerk , Gaswerk und Wasserwerk
haben ihren Teil dazu beigetragen, daß das
gemeinsame Werk vollkommen  werde.

Nicht zuletzt darf darauf hingewiesen wer¬
den, daß die vom Gemeinderat für die ge-
samtanlage bewilligten Mittel , trotz Aus¬
führung von zusätzlichen Anlagen gegenüber
dem ersten Ausführungsplan , ausreichenwerden.

Die Bürgerschaft und vor allem die
Sportkreise spenden allen beteiligten Aem-
tern für das geschaffene große Werk Dank
und Anerkennung. Der schönste Lohn für
die Arbeit der Stadtverwaltung wird jedoch
die häufige Benützung der Anlagen durch
jung und alt sein. Mögen die Anlagen vor
allem eine Stätte sein zur Pflege vaterlän¬
discher Art und Gesinnung zum Wohl von
Volk und Vaterland!

Thüringer  H i t l e r j u n g e n, die auf
allen möglichen Musikinstrumenten so quasi
ein Platzkonzert aus dem Handgelenk in¬
szenierte. Sie fanden begeisterte Zuhörer
und erhielten damit den Lohn für ihre an
Beschwerden reiche Reise aus dem Thürin¬
ger Land in Schwabens Hauptstadt.

Negvützeusweirte
Kerrermrrs

Ein Großlautsprecher-Auto hilft de«
Fremden.

D. Fremd in Stuttgart ! Hunderttau¬
sende werden es in den nächsten Tagen
sein, die zum ersten Mal in die Schwaben¬
hauptstadt kommen. Wohin, was tun ? In
der Hauptsache hilft wohl der „Führer"
den der LurnfestanSschnß herausgegeben
hat. Aber es bleiben unseren Gästen im¬
mer noch freie Stunden übrig, in denen
sie Stuttgart und seine vielen Sehenswür¬
digkeiten am'ehcn möchten. Doch wer rät
und hilft ihnen?

Der Verkehrsverein  Stuttgart
hat die Ausgabe übernommen, den Frem¬
den zu raten und zu empfehlen, was schön
und sehenswert ist. Er hat über die Turn-
sesttage. vom 23. bis 28. Juli einschließ¬
lich ein Großlautsprecher - Perso¬
nenauto  in Miete genommen, welches
mit polizeilicher Genehmigung im ganzen
Stadtbezirk Groß-Stuttgart den Einwoh¬
nern, den Tnrnfestaüsten und allen Frem¬
den immer wieder in geeigneter Form
den Besuch der wichtigsten Sehenswürdig¬
keiten in Stuttgart empfehlend zurufen
soll. Dies geschieht dadurch, daß der sich
an irgendeiner geeigneten Stelle schnell
aufbanende Wagen zunächst mit einem
Musikstück die Aufmerksamkeit auf sich
lenkt und dann kurze Durchsprüche gibt.

Da der Auf- und Abbau der Großlaut¬
sprecher-Anlage noch nicht einmal eine Mi¬
nute in Anspruch nimmt, so ist diese An¬
lage schnell beweglich und kann jederzeit
etwa entstehenden Verkehrsstockungen so¬
fort ausweichen und sich an einem ande¬
ren Ort aufskcUeu.

Die Durchspr ü che selbst beziehen sich
auf unsere Schlösser, Bäder , Staatstheater,
Galerien . Museen und L-ammlnngen, auf
daS Planetarium , auf die derzeitiger» Aus¬
stellungen und natürlich auch aus unsere
herrliche Umgebung. Stuttgart , seine
Sehenswürdigkeiten und alles
was dazu gehört , soll in
Deutschland und in aller Welt
bekannt werden.

LNassenkhöve irr der
Adolf-SMev-Hkarrrpfbah«

Nach Beendigung der imposanten Mast'en-
freiübuugen der Stuttgarter Schüler, ström-
t : die Zuschauer größtenteils in die Adolf-
Hitler-Kampfbahn zum Begrnßnngs-
konzert,  der übrige Teil verflüchtigte sich
vor den hartnäckig brühenden Sonnenstrah¬
len in die würzige Atmosphäre der Bier¬
zelte, um daS „innere Gleichgewicht" zu dem
afrikanischen Klima wiederherzustelleu.

Gegen 20 Uhr setzte jedoch die allgemeine
Abwanderung nach der Kampfbahn wieder
ein, so daß eine nach Zehntausenden
zählende Zühörermenge andächtig der Ab¬
wicklung des musikalischen Programmss
entgegensah. Ungefähr 2500 Sänger  des
Gaues Stuttgart des Schwüb. Sängerbun¬
des, sowie die Kapelle  III ./13 Infan¬
terie - Regiments  unter Obermusik-
'neistcr Nauber  bestritten den wohlge-
luugenen Abend, der dem deutschen Lied
gewidmet war.

Die Akustik war über Erwarten gut. In
voller Klangschönheit  drangen die
"Akkorde in jeden Winkel der Kampfbahn,
ohne zu verlieren . Im Gegenteil, die Mas-
ienchöre konnten so gut verstanden werden,
daß kaum ein Wort verloren ging. Das ist
umso erstaunlicher, als ansonsten Massen¬
chören der Text meist unhörbar bleibt. So
hatten die Zuhörer in der Kampfbahn den
doppelten Genuß : Die gesangliche Leistung
eines stimmlich hervorragend geschulten
tshors und die teilts volkstümliche, teils
i nichtig dramatische Wirkung des Werkes.
Unter den Zuschauern hörte man nur Stim¬
men des Lobes und des Staunens.

Nachdem die Klänge des- Festmarsches von
Richard Strauß  verklungen waren,
brachte der Münnercüor unter Begleitung
des Orchesters „Deutscher Sängerwahl-
ivruch" und „ O Schutzgeist alles Schönen"
von Mozart  zum Bortrag . Unter Lei¬
tung von Gauchormeister Schneider  kam
eine Leistung heraus , die starken Beifall
anslöste. Die Musikkavelle spielte dann in
gewohnter Meisterschaft daS Vorspiel zur
Oper „Die Meistersinger" von Richard
Wagner.  Drei Silcherlieder „Ab-
'chiedsgruß". „Muß i denn zum Städtele
uaus " und „Ich ging einmal spazieren"
wurden unter Leitung von Gauchormeister
A. Nack vorgetragen. An dem brausenden
Beifall, den diese entzückend gesungenen
"ieder gefunden haben, kann man ersehen,
Saß das deutsche Volkslied immer wieder
den stärksten Widerhall im Volke selbst fin¬
den. Tiefen Eindruck machten die Chöre
Deutsches Gebet" von Hackenberger

»nd „Deutscher Glaube" von Franziskus
Nagler.  Heransgehoben werden muß der
Männerchor mit Orchester„Ein einig Volk"
von Hermann Weidle,  eine Komposition
über das bekannte Zitat aus dem Rütli¬
schwur in „Wilhelm Test". Der Chor mußte
wiederholt werden, so sehr hatte er Zu¬
stimmung gefunden. Abschließend erklang
der prächtige Wahlspruch der schwäbische«
Sänger:

Das Herz voll Lieder« froh und frei,
dem Sta«fe«banner ewig tre«,
so steh« wir ei« i« Lustu«d Leid

allezeit für Deutschlands Herrlichkeit.
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Das Reichskonkordat
Der Inhalt des Vertrags mit der katholischen Kirche

Das zwischen der Reichsregierung und
dem Heiligen Stuhl in Rom abgeschlossene
Konkordat wird jetzt im Wortlaut ver-
össentlicht.
Die Vertragsschließenden bringen einlei¬

tend ihren Willen zum Ausdruck, das Ver¬
hältnis zwischen der katholischen Kirche und
dem Staat für den Gesamtbereich des Deut¬
schen Reiches in einer beide Teile befriedi¬
genden Weise dauernd zu regeln.

Besonders wichtig sind zunächst Artikel 1
und 2, Hie wie folgt lauten:

Artikel 1: Das Deutsche Reich gewähr¬
leistet die Freiheit des Bekenntnisses nnd der
össentlichen Ausübung der katholischen Reli¬
gion. Es anerkennt das Recht der katholischen
Kirche, innerhalb der Grenzen des für alle
geltenden Gesetzes ihre Angelegenheit selbst¬
ständig zu ordnen und zn verwalten und im
Rahmen ihrer Zuständigkeit siir ihre Mit¬
glieder bindende Gesetze und Anordnungen
zu erlassen.

Artikel 2: Die mit Bayern (1924 ),
Preußen (1929 ) und Baden (1932 ) ab¬
geschlossenen Konkordate bleiben
bestehen  nnd die in ihnen anerkannten
Rechte nnd Freiheiten der katholische» Kirche
innerhalb der betreffenden Staatsgebiete un¬
verändert gewahrt. Für die übrigen Länder
greifen die in dem vorliegenden Konkordat
getroffenen Vereinbarungen in ihrer Gesamt¬
heit Platz. Letztere sind auch für die oben ge¬
nannten drei Länder verpflichtend, soweit sie
Gegenstände betreffen, welche in den Länder¬
konkordaten nicht geregelt wurden oder so¬
weit sie die früher getroffene Regelung er¬
gänzen. — In Zukunft wird der Abschluß
von Länderkonkordaten nur im Einverneh¬
men mit der Reichsregierung erfolgen.

Das Konkordat legt fest, daß wie bisher
ein apostolischer Nuntius in Ber-
l in und ein Botschafter des Reiches
beim Heiligen Stuhl  residieren wird.
Dem Heiligen Stuhl sowie den Bischöfen usw.
wird die freie Korrespondenz zugesichert, Hir¬
tenbriefe. Anweisungen, amtliche Diözesan-
blätter im Rahmen kirchlicher Zuständigkeit
können ungehindert veröffentlicht werden. In
Ausübung ihrer geistlichen  Tätigkeit ge¬
nießen die Geistlichen den Schutz des
Staates  gegen Beleidigungen und Stö¬
rungen der Amtshandlungen nach Maßgabe
Ser allgemeinen staatlichen Gesetzgebung. Kle¬
riker nnd OrdenSleute sind frei von der Ver¬
pflichtung zur Ilebernahme öffentlicher Aemter
und Obliegenheiten entgegen dem kanonischen
Recht.

Zur Annahme einer Anstellung  oder
eines Amtes im Staat usw. bedürfen Geist¬
liche des Nihil Obstat lder Genehmi¬
gung)  ihres Diözesanordinariums . Es ist
jederzeit aus wichtigen kirchlichen Gründen
widerrnfbar.

Die weiteren Bestimmungen schützen das
Amtseinkommen der Geistlichen vor Zwangs¬
vollstreckung(genau wie bei Beamten) , Ge¬
richts- und andere Behörden können über bei
der Seelsorge anvertraute Dinge keine
Auskünfte  fordern , der Mißbrauch
geistlicher Kleidung oder des Ordensgewandes
steht unter derselben Strafe wie der Miß¬
brauch der militärischen Uniform.

Die gegenwärtige Kirchenorganisation bleibt
bestehen, die etwaige Neueinrichtung eines
Bistums oder einer Kirchenprovinz bleiben

Ser Vereinbarung mit Ser -ug
Vorbehalten, gegebenenfalls mit der Reichs¬
regierung . Dagegen können kirchliche Aemter
frei errichtet und umgewandelt werden, wenn
Staatsmittel nicht beansprucht werden. Die
Gemeinden, bischöflichen Stühle , Bistümer
und Kapitel, Orden und religiösen Genossen¬
schaften, kirchlichen Anstalten, Stiftungen und
Bermöqensstücke behalten bzw. erlangen die
Rechtsfähigkeitfür den staatlichen Bereich nach
den allgemeinen Vorschriften des Rechts.

Nach Artikel 14 hat die Kirche grundsätzlich
das freie Besetzungsrecht  für alle
Kirchenämter ohne Mitwirkung des Staates,
soweit nicht durch die in Artikel 2 genannten
Konkordate andere Vereinbarungen getroffen
sind. Bezüglich der Besetzung von bischöflichen
Stühlen findet ans die beiden Susfragan -Bis-
tttmer Rotten bürg und Mainz,  wie
auch für das Bistum Meißen, die für den
Metropolitansitz Freiburg getroffene Regelung
entsprechende Anwendung. Außerdem besteht
Einvernehmen iiber folgende Punkte:

1. Katholische Geistliche in Deutschland müs¬
sen deutsche Staatsangehörige  sein,
ein deutsches Reifezeugnis haben, an einer
deutschen oder an einer päpstlichen Hochschule
in Rom ein dreijähriges philosophisch-theolo¬
gisches Studium abgelegt haben;

2. die Ernennung  von Erzbischöfen, Bi¬
schöfen usw. wird erst ausgestellt, nachdem
durch den R e i chs st a t th a l t e r festge¬
stellt  ist, daß gegen die Ernennung Beden¬
ken allgr >m einpolitisch er Natur
nicht bestehen.

Geistliche Ordensobere  müssen die
deutsche  Staatsangehörigkeit besitzen.

Nach Artikel 16 leisten die Bischöfe, bevor
sie von ihrer Diözese Besitz ergreifen, in die
Hand des Reichs statt Halters  bzw.
des Reich spräsidenten  folgenden Treu¬
eid: „Vor Gott und ans die heiligen Evan¬
gelien schwöre und verspreche ich, so wie es
einem Bischof geziemt, dem Deutschen Reiche
und dem Lande . . . die Treue . Ich schwöre und
verspreche, die verfassungsmäßig gebildete Re¬
gierung zu achten und von meinem Klerus
achten zu lassen. In der pflichtmüßigenSorge
um das Wohl und das Interesse des deutschen
Staatswesens werde ich in Ausübung des mir
übertragenen geistlichen Amtes jeden Schaden
zu verhüten trachten, der es bedrohen könnte".

Die folgenden Bestimmungen gewährleisten
Eigentum und andere Rechte der Anstalten,
Stiftungen , Verbände usw. der katholischen
Kirche. Im Falle der Abänderung der ver¬
traglichen Staatsleistungen an die katholische
Kirche wird rechtzeitiges Einvernehmen her¬
gestellt. Die katholischen theologischen Fakul¬
täten an den staatlichen Hochschulen bleiben er¬
halten. Die Kirche hat das Recht, soweit nicht
andere Vereinbarungen vorliegen, zur Aus¬
bildung des Klerus Lehranstalten zn errichten,
die ausschließlich von der Kirche abhängen,
falls keine staatlichen Zuschüsse verlangt wer¬
den.

Artikel 21: Der katholische Reli¬
gionsunterricht  in den Volks-, Berufs -,
Mittelschulen und höheren Lehranstalten ist
ordentliches Lehrfach  und wird in
Uebereinstimmung mit den Grundsätzen der
Kirche erteilt . Im Religionsunterricht wird
die Erziehung zu vaterländischem, staatsbür¬
gerlichem nnd sozialem Pflichthewußtsein aus
dem Geist des christlichen Glaubensgesetzesmit
Nachdruck gepflegt werden. Den kirchlichen
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15. Fortsetzung.
Ehrlich: Die Sprotten und der Käse wirk¬

ten wie Salzheringe . Da goß mir die Alte
etwas Kaffee in die Tasse.

,Zhr künnt jo üvver d'r Henkel drinke!"
Ich vermißte den Henkel zwar, dennoch

trank ich über ihn, nnd die Madame hatte
Ihre« Spatz. Sie fragte , ob ich auch noch eine
Mutter hätte ? Einen Vater ? Einen Bruder?
Eine Schwester?

„Keinen mich? Aerme Käl !"
Diese Mutter wußte nicht, wie reich sie im¬

mer noch war . Mit ihrem Obstgarten, mit
ihren letzten Söhnen , mit ihrem Milchvieh,
mit ihrem Gemüt. Ich beneidete sie. Benei¬
dete sie doppelt, weil ich ihr den Besitz gön¬
nen mußte. Sie hatte für ihn geschuftet, ge¬
litten, gebetet. Man sah es: Diese Frau war
nie bequem gewesen, nie hatte sie mehr
erworben, als sich rechtschaffen begehren ließ
Nein, dieser Besitz konnte keine Schuld sein,
Ivie die Untüchtigen behaupteten. Mutter
Himmelreichs Besitz war eine Gnade, war ein
Verdienst. Ich besaß nichts, nur ein paar
-Kröten im Brustbeutel . Aber ich wollte ver¬
dienen, um zu besitzen.

Ich sah mich um: Die Markthalle , vor
Tagen noch eine Zone des Schweigens, ein«
trostlose Allee verrammelter Boxen, schien
Mieder lebendiger zn werden. Man würde jo
die Grenzen aufstotzen nnd nicht mehr knapp
sein mit Waren. Da sagte ich der Alten rund
heraus: „Mutter , ich suche Arbeit — —"

Und hatte meine Gedanken bei diesen Wor¬
ten, die eine Frage waren : Wer etwas will,
muß sofort etwas wollen. Mein Vater hattc
immer geträumt , mich Volksschullehrer wer¬
den zu lassen. Auf der Penne war ich aber
Vicht weitergekommen. Jetzt sehnte ich mich
danach, einfach zu werden wie die vom
Acker? Ein Ziel? Oder doch nur eine Sehn
sucht? Weil die Bauern immer noch zu esser
hatten? Nein, wer die Füße auf der Erd«
behielt, hieß erst richtig leben. Und vom Le¬
ven wollte ich etwas haben. Den Kampf untz

Dasein wollte ich ausnehmen. Jenen Kampi
ums Dasein, den allzuviele mit dem Kampj
um ihren Privaten Luxus verwechseln! -
Darum noch einmal : „Mutter , ich suche Ar¬
beit !"

Die Mumie schluckte, daß der Kropf durck
die Wampe rollte . Die Alte war sichtbar
verlegen.

„Jo , wenn ich meine Söhne nich hartät — ' !"
Schade: Es kamen Käufer. Dem einen woc

Witwe Jodokus Himmelreich drei Pfund Koch
üpfel. Dem andern wickelte sie duftiger
Krauskohl ein. Ein dritter wollte Bren¬
nesselgemüse, ein vierter gelbe Landbutter
Alles gegen Marken. Die Alts stopfte ihr
Papiergeld in eine Ledertasche, die sie jedes¬
mal unterm Biberrock hervorwühlte. Die Käu¬
fer zogen weiter. Nebenan gab es Klipp
fische, im übernächsten Stand Pferdewurst.
Schluß.

Jetzt hatte die Witwe wieder die Zeit für
mich: „Jo , wenn ich meine Söhne nich haben
tät - !"

Abgeschlagene Attacke. Ich stand auf,wollte
gehen. Die Alte beguckte mich von unten nach
oben. In den zerknitterter« Augen nistete
Mitleid . Das kränkte mich. Mitleid war die
Zuflucht der Unselbständigen. —

Die Witwe hielt mich am Arm fest und
fragte : „Wat künnt ihr dann ?"

„Alles !" —
Beinahe wäre ihr die Kaffeetasse gefallen.
„Wat, alles ?"
„Alles , Mutter , arbeiten !"
„Och sägen? Mem Besten?"
Sie zeigte auf den Kehrbesen, der in der

Ecke ihres Marktstandcs faulenzte. Ich spuckte
in die Hände, schnappte mir den Besen und
fing schon an, Papier , Gemüseschnitzel, Eier¬
schalen, und andern Abfall auf einen Haufen
zu fegen. Dabei fand ich einen eisernen
Groschen. Ich gab ihn der Alten, die steckte
ihn ein: „Na, dann bliev bei mir, bis
meine^ öbne kommen!"

Oberbebörben ste'öt im Einvernehmen mit oer
Schulbehörde die Möglichkeit der Prüfung des
Religionsunterrichts zu.

Artikel 22: Bei der Anstellung  von ka¬
tholischen Reliqionslehrern findet Verstän¬
digung  zwischen Bischof und Landesregie¬
rung statt.

Artikel 23: Die Beibehaltung und Neuein¬
richtung katholischer Bekenntnis¬
schulen  bleibt gewährleistet <24) . In allen
katholischen Volksschulen werden nur solche
Lehrer anqestellt, die der Kirche angehören
und den Erfordernissen der katholischen Be¬
kenntnisschule entsprechen (25). Orden  und
religiöse Kongregationen stnd im Rahmen der
allgemeinen Gesetze zur Gründung und Füh¬
rung von Privatschulen berechtigt
(26) . Unter Vorbehalt späterer umfassender
Regelung der ehereckstlicbenFragen kann auch
im Falle schweren sittlichen Notstandes die
kirchliche Einsegnung der Ehe vor
der Ziviltrauung vorgenommen werden.

Die Leitung der Militärseelsorge
obliegt dem Armeebischof. Seine kirchliche Er¬
nennung erfolgt durch den Heiligen Stuhl im
Einvernehmen mit der Reichsregiernng. Die
Ernennung der Militärpfarrer usw. erfolgt
nach Benehmen mit der zustänüiaen Reichs¬
behörde durch den Armeebischof. Nähere Be¬
stimmungen über die Organisation der katho¬
lischen Heeresseeliorge erfolgen durch die
kirche. (28) In Krankenhäuser  n,
Strafanstalten uiw. wird die Kirche zur Seel¬
sorge und zu gottesdienstlichen Handlungen
aigelaisen. (29) Die innerhalb des Reiches
wohnhaften katholischen Angehörigen einer
nichtdeutschenvölkischen Minderheit
werden bezüglich ihrer Muttersprache nicht
weniger günstig gestellt, als eS der rechtlichen
und tatsächlichen Lage der Angehörigen deut¬
scher Abstammung innerhalb fremder Staaten
entspricht. (30) An den Sonn - und Feier¬
tagen  wird in den Kirchen ein Gebet für
das Wohlergehen des Deutschen
Reiches und Volkes  eingelegt.

Besonders wichtig stnd dann folgende beide
Artikel:

Art . 31: Dieieniaen katholischen Or¬

ganisationen und Verbände,  die aus¬
schließlich religiösen, rein kulturellen und
charitativen Zwecken dienen und als solche
der kirchlichen Behörde unterstellt sind, wer¬
den in ihren Einrichtungen und ihrer Tätig¬
keit geschützt. Diejenigen, die außerdem auch
anderen, darunter auch sozialen und berufs¬
ständischen Aufgaben dienen, sollen unbeschadet
einer etwaigen Einordnung in staatliche Ver¬
bände den obengenannten Schuh genießen, so¬
fern sie Gewähr dafür bieten, daß sie ihre
Tätigkeit außerhalb jeder politischen Partei
entfalten. Die Feststellung der Organisationen
und Verbünde, die unter die Bestimmungen
dieses Artikels fallen, bleibt der Vereinbarung
zwischen Reichsregierung und deutschem Epi¬
skopat Vorbehalten. Inwieweit Reich und Län¬
der sportliche oder andere Jugend¬
organisationen  betreuen , wird Sorge
getragen, daß deren Mitalieder die Ausübung
ihrer kirchlichen Verpflichtungen an Sonn-
und Feiertagen regelmäßig ermöglicht wird
und sie zu nichts veranlaßt werden, was mit
ihren religiösen und sittlichen Ueberzeugungen
und Pflichten nicht vereinbar wäre.

Art . 32: Auf Grund der in Dentschland
bestehende« besonderen Verhältnisse, wie im
Hinblick auf die durch die Bestimmungen des
vorstehenden Konkordats geschaffenen Siche¬
rungen einer, die Rechte nnd Freiheiten der
katholischen Kirche in Reich und Ländern wah¬
renden Gesetzgebung, erläßt der Heilige
Stnhl Bestimmungen , die für die
Geistlichen und Orden sleute die
Mitgliedschaft in politischen Par¬
teien ansschlietze «.

(33) Die in den vorstehenden Artikeln nicht
behandelten Dinge werden für den kirchlichen
Bereich dem kanonischen Recht gemäß
geregelt. Bei Meinungsverschieden¬
heiten  der Auslegung oder Anwendung
werden das Reich und der Heilige Stuhl in
gemeinsamem Einvernehmen eine freund¬
schaftliche Lösung  herbeiftthren . Art. 34
regelt die Ratifikation und das Inkrafttreten.
Das Konkordat tritt mit dem Tag des Aus¬
tausches der Ratifikationsurkunden in Kraft.

Nach IM Zahrea Streit endlich EiWW
Bemerkungen zum Abschluß des Reichskonkordates

Berlin.
Zum Abschluß des Konkordates mit dem

Heiligen Stuhl wird das folgende bekannt:
Das nunmehr UnterzeichneteReichskonkor¬

dat bedeutet den ersten feierlichen Vertrags¬
abschluß zwischen dem Deutschen Reich nnd
der katholischen Kirche am Ende einer tau¬
sendjährigen Auseinandersetzung.
Es weist wie alle Akte der nationalsozialisti¬
schen Regierung vor allem in die Zukunft.
Die Herstellung des konfessionellen Friedens
in dem bekenntnismätzig gespaltenen deut¬
sche» Volk ist eine zwingende Notwen¬
digkeit,  um die wahre Einigkeit innerhalb
des deutschen Vaterlandes herzustellen. Wie
durch das Reichsstatthaltergesetzder Partikn-
larismus in Deutschland endgültig beseitigt
worden ist, so räumt das nunmehr vorliegende
Reichskonkordat mit den letzten Resten der
Kultnrkampfstimmung in Deutschland ans.

Es wäre müßig, angesichts dieser geschicht¬
lichen Tatsache nach alter deutscher Unsitte
allzusehr die Einzelheiten deS Vertragsmer¬
kes mit Haarspaltereien abzuwägen. Drei
Hanptgesichtspunkte stehen im Vordergrund
als dem Geist des Vertragswertes gerecht
werdenden Betrachtung. Die Einflußsoliären

des Staates einerseits nnd der Kirche an¬
dererseits werden gegenseitig gesichert, aber
auch abgegrenzt.  Wäbrend im liberalen
Zeitalter die Kirche zur Sicherung ihres Ein¬
flusses stark in das politische Gebiet vorge-
stoßen war , ist dazu heute keine Notwendig¬
keit mehr. Denn der Staat ist ja in Zukunft
der Garant der christlichen Mission
der Kirche. Er sichert ihr die Bekenntnisschule
nnd damit die religiöse Erziehung und die
Durchdringung deS Heranwachsenden Ge¬
schlechts. Daraus ergibt sich aber auch, daß
Wtnmehr die Diener der Kirche aus der par¬
teipolitischen Sphäre aus scheiden.  Der
Geistliche wird sich in Zukunft ausschließlich
seinen seelsorgerlichen Pflichten zu widmen
haben. Dieses Gebiet ist groß genug, um ver¬
antwortungsbewußten Persönlichkeiten weiten
Spielraum zn einer gedeihlichenEntfaltung
ihrer Kräfte zn bieten.

Besonders bemerkenswert ist, daß sich das
Deutsche Reich in Artikel 32 des Konkordates
verpflichtet, diesen Grundsatz auch gegenüber
den Geistlichen aller nichtkatholische  n
Bekenntnisse durchzusetzen. Damit ist zu dem
staatlichen Verbot der Neubildung politischer
Barteten ein durch die Geschichte der letzten

Hätte ich doch lachen dürfen über dieses
tollkühne Gemisch von Bäurisch und Hoch¬
deutsch! Ich hatte Arbeit . Kuliarbeit . Bo¬
den unter den Füßen . Ich pfiff mir eins.
In zwei Monaten würde ich keine Kuliarbeit
mehr tun . Das wußte ich. So wurde ich
wieder Rekrut, Schüler, Anfänger . Nein,
nicht Anfänger : Anfangender ! Draußen mun¬
kelte man vom Achtstundentag, vom Tarif¬
lohn, vom Wahlrecht für Lehrlinge. Hatte
ich das alles schon hinter mir ? Es wurde 3
Uhr, 5 Uhr und 7 Uhr. Bald schleppte ich
Körbe, bald sortierte ich Aepfel aus . Die ge¬
sunden rechts, die schmächtigen links, die
wurmstichigen in einen Futtersack. Dreierlei
Preislagen . Lder ich durfte das ganze Ge¬
schäft verwalten. Sie kam dann jedesmal
strahlend wieder, und ich zählte ihr das
Geld in die Hornpfote, das ich inzwischen
verdient hatte. Wenn ich Hunger spürte,
schnitt ich eine Kante vom Kommißbrot; die
Alte aß auch davon, klopfte sich behaglich
den Bauch und schmierte mir die Butter
einen halben Finger dick. So teilten wir Ar¬
beit und Brot , bis die Marktpolizci mit der
Handglocke kam und Feierabend bot.

„Darf ich hier wohnen, Mutter ? Ich habe
kein Obdach sonst!"

Frau Jodokus Himmelreich meinte, die
Schlaferei in der Markthalle habe sie in der
letzten Nacht satt bekommen. Immer Lärm,
um 4 Uhr schon die Fuhrwerke, nein, das
sei keine Ruhe für eine bald Siebzigjährige ."

„Hatten Sie denn auch vor, hier zu
schlafen?"

„Ich kann so nit heim no Effere. Js doch
alles verstopft mit Zoldate !"

Da leuchtete mir erst ein, warum die Alte
schon eine Nacht hier gehaust hatte.

„Mutter Himmelreich, es gibt aber Um¬
wege nach Efferen. Die Truppen halten doch
nur die Hauptlandstraßen besetzt."

Die Witwe bestaunte meine Weisheit und
vertrante meiner Ortskenntnis , denn sie
winkte schon nach dem Tor der Markthalle : ,
„Druße steiht minge Wage nnd ming Pähd !"

Also verstauten wir die Körbe und alle
Waren, schoben die Rolladen vor den Stand
und gingen.

Draußen band ich dem Pferd seinen Hück-
selsack vor die Schnauze, sonst aber sah der
Gaul ärmlich und blockadefest aus . An seinen
Rippen konnte man Harfe spielen. Mutter
Himmelreich kletterte keuchend auf den Bock.

ich setzte mich neben sie, nahm die Zügel,
knallte mit der Peitsche. Ich dürfte die
Lotte aber nicht schlagen, ermahnte mich
Frau Himmelreich, und ich versprach das
gern. Dann rollten wir los, vorbei an
fahrenden, rollenden und wandernden Sol¬
daten. Das gleiche Bild wie heute morgen
und gestern abend. Ueber uns die Sterne.
Den Umweg bewältigten wir ohne groß?
Schwierigkeiten. Nur am Ring und hinter
der Umwallung mußten wir eine Lücke im
Hecreszng passieren, um dann, haste-waS«
kannste durchschlüpfen.

Um 9 Uhr landeten wir in Efferen.
Mutter Himmelreich ging sofort schlafen, ich
schirrte noch die Lotte ab, schob den Wagen
in den Hof, scheuchte die Hühner auf nnd
kroch ins Stroh . Vater , laß die Augen:
dein, über meinem Bette sein . . .

*

Drei Wochen war ich schon Landwirk im
kleinen, die Nachbarn der Witwe Himmel¬
reich nannten mich Schweizer oder Knecht
oder Schlafbursche. Meinethalben . Nur le¬
bensfähig sein. Und lebenswürdig. Ich sah
in allem das Schicksal, Auflehnung wäre
Fahnenflucht gewesen. Hauptsache: Wieder
Wurzeln schlagen, denn nur die Wurzellosen
und Allerweltschwärmer würden vor die
Hunde gehen. Noch war ich Hefe und mußte
nach oben gären . Und wenn ich nachts mit
lahmen Knochen — denn der Marktdienst
wurde immer anspruchsvoller — in der
Scheuer lag, schickte ich gern meine Gedanken
aus , daß sie den langen Quambusch und die
arme Maria suchen sollten. Warum kamen
mir diese Menschen gründlicher ins Gedächt¬
nis als tausend andere, mit denen ich viel
Schweres erlebt hatte?

Und oft kroch es wie Maden in meinem
Kopf: Zweifel! Dann sprach ich auf mich
ein, als müßte ich den seligen Vater vor
mir vertreten : Wozu Hast du schwimmen

, gelernt , wenn du dich treiben läßt ? Wenn
du mutlos bist, warum spielst du nicht den
Mittigen ? Das hilft!

Inzwischen wurden die letzten deutschen
Soldaten in Sicherheit gebracht. Ein Ar-
tillerteregiment konnte seine Kanonen nicht
mehr über den Rhein retten , also halfen
Marktfrauen und kleine Schulkinder inwackern Rudeln.

(Fortsetzung folgt).
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100 Jahre deutlich genug als notwendig er¬
wiesener Zwang hinzugefügt worden.

In engem Zusammenhänge mit dem Verbot
für Geistliche, politischen Parteien anzuge¬
hören oder für solche tätig zu sein, steht die
Beschränkung der Verbände und Vereine ans
solche Zwecke, die abseits aller Parteipolitik,
abseits auch von jeder Art Gewerkschaftspoli¬
tik liegen. Die katholischen Verbände nnd Ver¬
eine zerfallen, soweit sie zugelassen werden,
in zwei Hauptgruppen.  Die erste, die
ausschließlich religiöfen,  rein kulturellen
oder charitativcn Zwecken dienen, und eine
solche, die außerdem noch anderen, hauptsäch¬
lich sozialen  oder bernfsstänüischen Zwe¬
cken gewidmet sind. Die Vereine der ersten
Gruppe können ihr Leben — vorausgesetzt, daß
sie sich innerhalb der ihnen gesteckten Grenzen
bewegen — frei und ungehindert führen. Die
Vereine der zweiten Gruppe können in staat¬
lich betreute Verbände eingegliedert werden,
sie verzichten insoweit auf ihre volle Selbstän¬
digkeit, doch dürfen auch sie unter dieser einen
Voraussetzung selbständig ihre Zwecke auf die
bei ihnen herkömmliche Weise verfolgen. Sie
werden insbesonders sich sorgfältig zu hüten
haben, daß auch nur der Anschein  partei¬
politischer und gewerkschaftlicher Tätigkeit er¬
weckt wird . Die Vereine beider Gruppen
werden in ihrem Eigentum und ihrem Eigen¬
leben vom Reich geschützt. Rechtliche Nachteile
dürfen durch die Zugehörigkeit zu solchen
Vereinen den Mitgliedern weder in der
Schule noch im Staatsleben erwachsen.

Das Reichsministerium des Inneren stellt
im Benehmen mit dem deutschen Episcopat
ein Verzeichnis  der Verbände und Ver¬

sink beider Gruppen ans. Veränderungen,
istengründunaen oder das Erlöschen der Ver¬
bände oder Vereine sind dem Rcichsministe-
cinm des Inneren zu melden. Die Liste wird
demnächst veröffentlicht werden. Schließlich
dürfte sich die Oeffentlichkeit ancb mit der
Frage des Verhältnisses des Reichskonkor¬
dates zu den bisherigen Ländcrkonkordaten
(Bayern , Preußen . Badens besonders beschäf¬
tigen. Das Reichskonkordat tritt den genann¬
ten Lünderkonkordaten im allgemeinen ergän¬
zend zur Seite . Das Bistum Meißen, sowie
die Snffragan -Bistümer Rotten bürg  nnd
Mainz, die bisher noch nicht von Ländcrkon¬
kordaten erfaßt waren , erfahren hier eine den
Verhältnissen in den übrigen deutschen Län¬
dern w c i t g e b e n d a n g e g l i che n e R e a e-
l n n g. Die Zeit für eine Beseitianng der
Länderkonkordateund für eine Herübernahme
der Bestimmungen in ein RcichSkonkordatist
noch nicht gekommen. Die staatsrechtlicheEnt¬
wicklung des Deutschen Reiches läßt aber er¬
warten , daß diese Notwendigkeit in absehbarer
Zeit eintretcn wird.

Wird das gesamte Gebiet der Staat und
Kirche gemeinsam berührenden Fragen in
einem einzigen Reichskonkordatzu regeln lein.

Schließlich sei noch erwähnt , daß neben der
Neuregelung der Militärseelsorge auch die
Minderheitenfrage berührt wird . Während
der Heilige Stuhl sich hier zn seinen immer
vertretenen Grundsätzen von dê Anfrechter-
haltung der Mutterivrache im Religionsunter¬
richt bekennt, beweist daS Reichskonkordatsei¬
nen loyalen Willen znm Schnäe anderer völ¬
kischer Minderheiten ans der Grundlage voll¬
kommener Gegenseitigkeit.

Die Bedeutung des Konkordats
Ueber die Bedeutung des zwischen

dem Deutschen Reich und dem Heiliger
Stuhl abgeschlossenen Konkordats ver¬

öffentlichte die Nationalsozialistische Par
teikorrespondenz folgende grundlegend«
Stellungnahme:

Es ist eines der ersten Programmatischen
Prinzipien der NSDAP , gewesen, ihren gro¬
ßen und schicksalhaften Kampf um die Er¬
neuerung Deutschlands und um die Wieder¬
geburt der Nation völlig fernzuhalten von
der Sphäre des Religiösen und ihn aus¬
schließlich auf der Ebene der politischen
Weltanschauung zu führen. In weitblickender
Erkenntnis von der absoluten Notwendigkeit
reinlichster Scheidung  politischer Er¬
fordernisse und seelisch religiöser Gegeben¬
heiten hat der Führer selbst vom ersten Tage
seiner politischen Laufbahn an die strengste
Beachtung dieses Grundsatzes der Bewegung
gefordert und seine Durchführung sicherge¬
stellt. „Gebt dem Staate , was des Staates
ist, und der Kirche, was der Kirche ist", —
dieses Wort, das im politischen Leben der
Völker zu allen Zeiten seinen tiefen Sinn
gehabt hat , war der nationalsozialistischen
Bewegung nicht nur ein Lippenbekenntnis,
sondern sie hat auch nach ihm gehandelt
und es praktisch verwirklicht.  Aber
nicht allein , daß sich das erfolgreiche politische
Ringen der NSDAP , um die deutsche Volks¬
gemeinschaft jenseits der Verschiedenheit der
religiösen Bekenntnisse in den eigenen Reihen
und trotz ihrer abspielte, hat sie obendrein
selbst noch einen jahrelangen erbitterten
Kampf gegen Parteien führen müssen, die
sich der religiösen und kirchlichen Einrich¬
tungen bedienten, um in ihrem Namen poli¬
tische Geschäfte zu machen. Daß diese Par¬
teien damit den Kirchen, für die sie zu
streiten Vorgaben, den schlechte st enDien  st
erwiesen̂ haben wir Nationalsozialisten aus

tiefster Beiorguis in tausendfacher Warnun«
ausgesprochen. Leider lange Zeit vergebens.

Wir , die wir den Schutz der christlicher,
Konfessionen auf unsere Fahnen geschrieben
harten , wurden durch politisch Verblendete
und staatspolitische Entscheidungen nicht be¬
fugter kirchlicher Behörden, vom Zentrums¬
geist getrieben, in Deutschland verfemt und
v-nsiolat. unsere Kämpfer von den Sakra¬
menten ausgeschlossen und noch im Grabe
entweiht. Der Name Peter Gemeinster, nur
einer von Tausenden, hat hier inHGy :z,en
aller Deutschen für immer ein Mrh 'nntal
ausgerichtet.

Es nicht das geringste Verdienst der na¬
tionalsozialistischen Bewegung, daß sie durch
ihren Sieg Millionen bester Deutscher end¬
lich auch aus jener schweren Gewissensnot
befreite,  in die sie durch falsche politische
Propheten im religiösen Gewände Hinein¬
getrieben worden waren. Daß sie trotz schwer¬
ster seelischer Bedrückung dem Nationalsozia¬
lismus die Treue gehalten haben und damit
letzten Endes auch ihrer religiösen Ueber-
zeugung und ihrer Kirche, dafür wird ihnen
nun der Lohn!

Der Abschluß des Reichskonkordates mit
dem Heiligen Stuhl , das nun im Wortlaut
veröffentlicht wird, bringt völlige Klar¬
heit  in das Verhältnis von Staat und ka¬
tholischer Kirche in Deutschland. Es entspricht
den Grundsätzen, die der Nationalsozialis¬
mus von jeher vertreten hat : einerseits die
christlichen Konfessionen zu schützen und ihnen
Freiheit in ihren ureigensten inneren An¬
gelegenheiten zu garantieren , aber auch an¬
dererseits die politische Neugestaltung des
deutschen Volkes in keiner Weise von ihnen
behindern zu lassen. Die Bedeutung des
Reichskonkordats liegt vor allem in folgen¬
dem:

Die Taf âche, daß der Vatikan mit dem

neuen Deutschland einen Vertrag schließt,
bedeutet die Anerkennung des na¬
tionalsozialistischen Staates durch
die katholische Kirche.  j

Durch diesen Vertrag wird vor der ganzen
Welt klar und unzweideutig erwiesen, daß
die Behauptung , der Nationalsozialismus sei
religionsfeindlich, eine Lüge ist, die zum
Zweck politischer Hetze erfunden wurde. Diese
Feststellung ist heute insbesondere bedeutsam
angesichts der Vorgänge in Oesterreich, bei
denen die Diffamierung des Nationalsozialis¬
mus als einer religionsseiudlichen Bewegung
durch die Christlich-Sozialen noch heute eine
entscheidende Rolle spielt. Das Reichskonkor¬
dat reißt den christlich-sozialen Biedermän¬
nern die Maske vom Gesicht und entlarvt
ihre Propaganda gegen die NSDAP , in scho¬
nungsloser Weise.

Die Kirche verbietet den Priestern
durch das Konkordat jede parteipolitische Be¬
tätigung . Darüber hinaus weist die katho¬
lische Kirche ihre Priester an, für den neuen
Staat , das jetzige Deutsche Reich, einzutre¬
ten. In Zukunft dürfen also Kanzeln und
Beichtstühle, wie es bisher leider vielfach ge¬
schehen ist, nicht mehr gegen den national¬
sozialistischen Staat mißbraucht werden, son¬
dern Diener der Kirche in Deutschland haben
die Pflicht, sich wie jeder deutsche Staats¬
bürger für diesen Staat und seine Grundlage
ein'.usetzen.

Der deutsche Staat behält das Recht, sein
Veto gegen die Ernennung politisch untrag¬
barer Bischöfe einzulegen. Die Bischöfe leisten
ihren feierlichen Eid auf öen neuen Staat.

Die Kirche gibt die bisherigen katholisch-
politischen Vereine Preis.

Damit ist dem verhängnisvollen Wirken
des Zentrums , das verstanden hatte , Kirchen¬
behörden für seine politischen Zwecke einzu¬
spannen, ein für allemal der Boden
entzogen und ein Ende gesetzt.  Es
ist ein Ziel erreicht worden, das viele noch
vor wenigen Monaten als unmöglich an¬
sahen. Alles, was irgendwie von überängst¬
lichen Gemütern an Bedenken gegen un¬
wesentliche Einzelheiten des Vertragswerks
vorgebracht werden könnte, füllt nicht ins
Gewicht und verschwindet gegenüber dem un- !
geheuren Fortschritt , der durch das Konkor¬
dat im Hinblick auf die bisherigen Verhält¬
nisse erzielt wurde. Im übrigen darf nie¬
mals vergessen werden, daß das Deutsche
Reich jetzt und für alle Zukunft kein schwa¬
cher, sondern ein starker Vertragspartner ist,
der die ihm zustehenden Rechte wahrzuneh¬
men wissen wird.

Das nationalsozialistische Deutschland stellt
mit Befriedigung die endgültige Beseitigung
der bisherigen Konflikte zwischen der katho¬
lischen Kirche und dem deutschen Staat fest
und gibt seiner aufrichtigen Freude darüber
Ausdruck, daß es schon in so kurzer Zeit ge¬
lungen ist, im Sinne Deutschlands eine Basis
der gemeinsamen Arbeit zu finden, die dem
deutschen Volk sein Recht gibt. In diesem
Sinne stellt das Vertragswerk auch eine g»
wattige Leistung der neuen deutschen Staats-
sührung dar , die hier einen neuen wichtigen
Erfolg für sich buchen kann.

Humor
Ein Vorsichtiger. !

Ter Hofnarr eines englischen Königs hatte
einen Kavalier schwer beleidigt, so daß dieser
ihm drohte, er werde ihn bei nächster Gelegen¬
heit niederstechen Der Narr klagte dies dem !
König, der ihn zu beruhigen suchte, indem er >

jagte: „Wenn er es wagen sollte, dich umzu-
bringen, werde ich ihn tagsdarauf hängen lzi.
jen."

„Ach", entgegnete der Narr , „mir wärs doch
lieber, wenn er tags vorher aufgehängt würdet

Rundfunkprogramm
Mittwoch, 26. Juli

7.10—8.15 Frühkonzert
10.10 Unterhaltungskonzert
10.40—11.10 Wilhelm Furtwängler 5

dirigiert
11.25 Badischer Wirtschaftsdienst
12.00 Neue Schallplatten
13.30 Mittagskonzert
15.30 Kindcrstunde
16.30 Konzert
17.45 Die deutsche Saar
18.10 Reichsheer und alte Armee —

ein Vergleich
19.00 Stunde der Nation
20.00 Aufruf für die Spende zur

Förderung Ser natiou . Arbeit
20.05 Feierabeudstunde
20.35 Erzähle, Kamerad!
21.00 Zur Unterhaltung
22.15 Feierliche Eröffnung des 15.

Deutschen Turnfestes Stutt¬
gart 1933

23.00 Nachtmusik
24.00- 1.00 Tanzmusik

Donnerstag , 27. Juli
7.10—8.15 Frühkouzert

10.10 Phantastische Symphonie
von H. Berlioz

12.00 Unterhaltungskonzert s
13.00 15. Deutsches Turnfest Stutt - !

gart 1933
13.45 Hildegarde Ranczak (Sopr .1,

Fritz Seefried (Baß -Bariton)
14.30 Spanischer Sprachunterricht
15.00 Englischer Sprachunterricht

für Anfänger
16.30 Stunde der Jugend
16.30 Nachmittagskvnzert
17.45 Ein Bildhauer erzählt von

seiner Arbeit
18.10 Die Auslese des akademischen

Nachwuchses
19.00 Stunde der Nation
20.00 Bunte Stunde
21.15 Kammermusik
22.30 15. Deutsches Turnfest Stutt¬

gart 1933
23.00—1.00 Alte und neue Tänze

Freitag , 28. Juli
7.00 15. Deutsches Turnfest Stutt - >

gart 1933
7.20—8.20 Frühkonzert

10.10 Musizierstunöe
12.00 Mittagskonzert
12.45 15.Deutschcs Turfest Stutt¬

gart 1933
13.30 Aus „Der Rosenkavalier"
14.30—15.00 Engl. Sprachunterricht 1

für Fortgeschrittene
15.45—16.00 Meine Sonntagswan-

derung
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 Die Heimatlehre vom natio¬

nalen Deutschtum
18.30 Rassehygienische Steuerreform
19.00 Stunde der Nation s
20.00 15. Deutsches Turnfest Stutt - t

gart 1933
20.20 vi . Symphonie (Pastorale)
21.00 Volksdeutsche Kundgebung

der Deutschen Turncrschaft
22.30 15. Deutsches Turnfest Stutt¬

gart 1933
23.00—1.00 „Zum Tanze erklingen

die Geigen"
1r46—2.45 Volksdeutsche Kundge¬

bung der Deutschen Tnrner-
schaft
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„Sehr liebenswürdig , .Herr Bidens , ich danke Ihnen , «

und jetzt wollen Sie mich unlereinander verlosen, nicht i
wahr, Herr Rciling ? Tut mir schrecklich leid, daß ich nicht ,
mitsptelen kann. Leben Sie wohl !" ?

Sie hat die letzten Worte fast geschrien, dreht sich jetzt
um, läuft den Gartenweg zum Hause entlang. Die beiden
Freunde stehen noch reglos da, als sie sich im Laufen
wendet und zurückrust: „Aus Nimmerwiedersehen! Nie!
Nie !"

Sie stürzt Madame Taillen fast in die Arme, fragt
rasch nach dem Telephon, gibt mit zitternder Stimme an
Herbert Hagen in Berlin eine Depesche auf: „Komme so¬
fort ! Ich brauche dich dringend! Margot."

Das Essen ist vorzüglich, Madame Taillens Gesicht
verfinstert sich trotzdem von Minute zu Minute. Nur ihr
Herr und Monsieur Gerland wissen die Speisen zu wür¬
digen, die jungen Leute sitzen da, stochern im Essen herum,
machen Gesichter, als sei zuviel Essig im Salat , zuviel
Pfeffer im Fleisch, zuviel Salz in der Suppe.

Dann erhebt sich Delarge, er hat noch eine kleine
Überraschung für Fred vorbereitet — holt aus dem Neben¬
zimmer ein langes Etwas , das Fred auspacken mutz —
was ist es ? Eine herrliche ziselierte Doppelbüchse, ein
prachtvolles Jagdgewehr — ein für Fred absolut unnützes
Möbelstück. Gerland und Bob sehen abwechselnd Fred,
die Waffe und Delarge an, der nur verschmitzt lächelt und
Fred auf die Schulter klopft:

„Er weitz Bescheid— er weih genau Bescheid!"
Bob nimmt Fred, der die Waffe anstarrt, das Gewehr

aus der Hand:
„Sehr schön— wirklich, ein ungewöhnliches Stück" —

und leise zu Fred: „Das nehme ich ins Hotel mit, mein
Junge — verstanden?"

Verabschiedung— Delarge meint, mit einem zag¬
haften Blick zu Madame Taillen hin, daß er vielleicht doch
in absehbarer Zeit nach Berlin kommen könnte — dann
gehen die Gäste.

Fred steht als letzter im Zimmer, Madame Taillen
betrachtet ihn, er steht sie an, lächelt trübe:

„Ich danke Ihnen noch für die schönen Speisen, Ma¬
dame Taillen — Sie dürfen nicht böse sein, daß ich so
wenig aß — ich habe Kummer."

Hinter ihm steht die Haushälterin, sieht dem Abgehen¬
den nach:

„Ein so schöner junger Mann — und höflich — und
Kummer — ich verstehe die Welt nicht mehr."

Am Nachmittag um fünf Uhr ist die Antwortdepesche
aus Berlin da:

„Herbert Hagen auf unbestimmte Zeit ins Ausland
verreist."

* » »
Vater und Tochter fahren auf Margots dringenden

Wunsch am gleichen Abend nach Berlin , während Bob
noch einen Tag in Paris bleiben wird, um einige geschäft¬
liche Angelegenheiten zu ordnen.

* » *
Fred und Bob sitzen in dem kleinen, von vielen Deut¬

schen besuchten Cafö. Die Stimme/: der zahlreichen Gäste
sind wie ein Filz , der den Geräuschen von draußen wehrt
— Autos fahren vorüber, der Polizist an der Ecke hebt
regelmäßig seinen weißen Stab , um den Verkehr zu
ordnen — die Freunde starren auf die abendliche Straße.

„Gestern um diese Zeit —
„Waren wir vierundzwanzig Stunden jünger, Fred."
„Und hoffnungsvoller , Bob."
„Jetzt haben wir beide Margot verloren."
Bob legte die Hand auf Freds Arm:
„Aber gerade darum können wir nun mal vernünftig

darüber reden, alter Junge !" Fred schüttelt den Kopf:
„Ich nicht — nein! Wenn ich daran denke, wie gut

sich alles anlieb — Herrgott, warum mutzte mir der Esel
von Delarge so einhämmern, nicht über meine Aufgabe
hier zu reden! Margot hätte mich doch nicht verraten —
Margot zuletzt von allen Menschen! Und jetzt ist es so ge¬
kommen — alles zerstört. Bob — ich weiß nicht, ob ich
morgen nach Berlin zurückfahren soll!"

Bob sieht den Freund erschrocken an: „Du hast den
größten Erfolg errungen, den man sich denken kann."

„Ich habe Margot verloren — das genügt mir.
Warum soll ich nun nicht wenigstens meine letzte Lüge
wahrmachen und über den Großen Teich gehen? Als
Ausfresser werde ich schon mein Fortkommen finden."

„Du bist verrückt, Fred ! Wenn du in Berlin an¬
kommst, wirst du Direktor."

»

„Wahrscheinlich— und dann? Dann kann ich mir
eine größere Wohnung nehmen, ein Auto hatten, immer in
guten Lokalen essen, und habe alle paar Tage das Ver¬
gnügen, mich mit Herrn Gerland unterhalten zu können—
danke."

Bob hat den Strohhalm ans dem opalisierenden Ge¬
tränk genommen, das vor ihm steht. Wäre Fred auf¬
merksamer, so könnte er bemerken, welch innerer Kampf fick
in dem Freund abspielt; aber er sieht nur, daß Bob wie
ein großer Junge versucht, durch den Strohhalm P
blinzeln, als er leise meint:

„Woher weißt du eigentlich, daß du Margot niemals
Wiedersehen wirst?"

„Das ist es ja eben! Ich werde sie sehen, o ja, bei
Gesellschaften, bei Empfängen, im Smoking und im Frack
— Guten Tag, gnädiges Fräulein ! — Ah — Herr Rei-
ling — so werde ich sie sehen!"

„Du hast dich nicht viel mit Psychologie beschäftigt
mein Junge , schade— und unverständlich— du verstehst
es doch sonst so gut, aus Reklamationen einzugehen -
selbst wenn sie unberechtigt sind —"

„Ach, du willst mir .Hoffnung machen, wie ?"
Bob steckt den Strohhalm wieder in das Glas.
„Wenn man so lange wie du in unsicheren Gewässern

laviert hat, schmeißt man doch nicht im Hafen auf einmal
die Riemen weg — weiter meine ich gar nichts."

Jetzt ist es ganz dunkel, die Spätsommernacht — in
Berlin werden die Tage schon grau und trübe sein — liegt
wie ein letzter voller Duft über Paris ; die Freunde
brechen auf.

Bob betrachtet, in seinem Hotelzimmer angelangt
die Büchse, die Fred von Delarge geschenkt erhalten Hai
Er läßt das Schloß spielen — stellt sich vor den Spiegel,
visiert auf den Kerl, der da ihm gegenüber steht, das
Gewehr im Anschlag.

Nein — ein Optimist hat das Recht, alles wegzu-
schmeißen, wenn ihm mal etwas schief geht — ein Pessi¬
mist darf das nicht. Wir müssen unseren Pessimismus
bestätigt sehen, wieder und immer wieder — wir erwarten
doch nichts anderes — komische Philosophie , Bob, nicht
wahr ? Aber richtig, man ist versucht, zu sagen, daß di?
Pessimisten die wirklichen Optimisten sind — ihre Erwar¬
tungen, ihre Befürchtungen gehen immer in Erfüllung!

Er legt die Waffe sorgsam über einen Stuhl , nach¬
dem er sie in die Hülle geschoben hat.

(Fortsetzung solgt.)
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